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I I Preis
I I Kopeken

DEM SIEGER, BEFREIER UND SCHÖPFER!
Die große Heldentat des Sowjetvolkes
Festversammlung im Kremlkongreßpalast anläßlich des 30. Jahrestages 
des Sieges des Sowjetvolkes im Großen Vaterländischen Krieg

Vor drei Jahrzehnten wurde 
der Große Vaterländische Krieg 
mit dem Sieg des Sowjetvolkes 
über den Faschismus abgeschlos­
sen. Die In der Geschichte größte 
Schlacht dauerte 1 418 Tage. 
Das war ein Krieg für 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
der sozialistischen Heimat, 
für die R e 11 u n g der Welt- 
zlvlllsatlon, für den zukünf­
tigen gerechten Frieden. Eben 
darum begeht In diesen Tagen 
den 30. Jahrestag des Großen 
Steges zusammen mit der Sowjet­
union die ganze fortschrittliche 
Menschheit.

Der Kremlkongreßpalast sieht 
am 8. Mal besonders festlich aus. 
Vor dem Palast flattern, an den 
Flaggstöcken die Flaggen der 
UdSSR und der Unionsrepubli­

Rede des Genossen L. I. BRESHNEW
Teure Landsleute! 
Teure Frontkämpfer!
Geehrte ausländische Gäste!
An diesen Festtagen erinnert 

sich Jeder Sowjetmensch. Jede 
Familie, unser ganzes Volk an 
den unvergeßlichen Mal 1945. 
Wir erleben gleichsam erneut 
Jenen großen seelischen Auf­
schwung. den unser Volk, das 
nach einem langen und schreck­
lichen Krieg das Glück eines 
schwer errungenen Friedens ge­
noß. damals verspürte.

Wir brauchten keinen Krieg. 
Als er aber begann. nahm das 
Sowjetvolk mutig den Todes­
kampf mit den Aggressoren auf.

Die Hitlerfaschisten setzten 
eine ungeheure Kriegsmaschine­
rie gegen uns ein. Sie fielen über 
die Spwjetunlon mit besonderer 
Grausamkeit her, für die es kein 
Maß und keinen Namen gibt Im 
Laufe von fast vier Jahren ver­
hallte nicht das Tosen der Ihrer 
Erbitterung nach nie gesehenen 
Schlachten, an denen’ sich bei­
derseits Millionen von Soldaten 
beteiligten.

Unvergänglichen Ruhm brach­
ten den sowjetischen Streitkräf­
ten die Zerschlagung der Armeen 
der Okkupanten bei Moskau, die 
Verteidigung Leningrads, die 
heldenmütige Stalingrader Epo­
pöe. der Kampf um den Kauka­

Überreichung 
der Jubiläums­
medaille 
an die Führer 
der Partei 
und Regierung

Am 8. Mal hat das Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny In 
feierlicher Atmosphäre den Ge­
nossen L. I. Breshnew. J. W. 
Andpopow, A. A. Gretschko. 
V. W. Grischin, A. A Gromyko. 
A. P. Kirilenko. A. N. Kossygin, 
F. D. Kulakow. A J. Pelsche. 
D. S. Poljanski, M. A. Suslow, 
P. N. Demitschew, B. N. Pono­
marjow. M. S, Solomenzew. W. I. 
Dolglch. 1. W. Kapitonow. K. F. 
Katuschew die Jubiläumsmedail­
le ,.30. Jahre Sieg lm Großen 
Vaterländischen Krieg 1941 bis 
1945" überreicht

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew 
überreichte dem Genossen N. V. 
Podgorny die Jublläumsmedall-

(TASS) 

ken. Im Palast sind vom Kampf­
ruhm umwobene Fahnen der 
Truppenteile, die sich In den 
Kämpfen besonders ausgezelch-' 
nct haben. Daneben sind Standar­
te der zusammengesetzten Regi­
menter. die sich an der Sieges­
parade auf dem Roten Platz 1m 
Juni 1945 beteiligten. Hier sind 
auch Fahnen von Spitzenbetrie­
ben. die Kampftechnik und Mu­
nition. Ausrüstungen und l^- 
bensmittel für die Front liefer­
ten.

Im Kreml, lm Kongreßpalast, 
kamen auf der Festversammlung 
Kriegs- und Arbeitsveteranen. 
Helden der Sowjetunion. Träger 
der drei Ruhmesorden. Helden 
der sozialistischen Arbeit zusam­
men. die aus allen Unionsrepu­
bliken zum Fest In der Haupt­

sus. die grandiose Schlacht am 
Bogen Kursk—Orjol, die Opera­
tion Korsun-Schewtschenkowiskl. 
die siegreiche Erstürmung Ber­
lins und viele andere Großopera­
tionen. die in die Geschichte der 
Kriege für immer eingehen wer­
den.

Die Sowjetmenschen machten 
die schwersten Prüfungen durch 
und behaupteten die Ehre und 
Unabhängigkeit ihrer Heimat, 
behaupteten ffe Errungenschaf- 
ten desOkto6e?7~ die Sache. die 
uns Wladimir Iljitsch Lenin ver­
macht hatte.

Der heldenmütige Kampf de; 
Sowjetvolkes änderte von Grund 
auf den Verlauf des zweiten 
Weltkrieges. Seine Schlachten 
entfalteten sich innerhalb des 
kolossalen Raumes vom Atlanti­
schen bis zum Stillen Ozean, vom 
eisigen Grönland bis zu den 
afrikanischen Wüsten, zum 
Hauptkrlegsschaupl atz wurde 
aber die sowjetisch-deutsche 
Front, lm Orunde genommen 
wurden hier nicht nur die 
Geschicke des Sowjetvolkes, 
sondern auch die Geschicke der 
ganzen Menschheit entschieden.

Das dlaslährlge Fest ist ein 
Fest aller Teilnehmer der großen 
Schlacht gegen den Faschismus.

Das kommt sichtbar darin zum 
Ausdruck, daß hier, ln unserer

Vor drei Jahrzehnten verhall­
ten die letzten Salven des Großen 
Vaterländischen Krieges. Das 
Sowjetvolk und seine Streitkräf­
te haben unter der Führung der 
Kommunistischen Partei einen 
welthistorischen Sieg erkämpft 
— sie verteidigten die Freiheit 
und Unabhängigkeit Ihrer so­
zialistischen Heimat, zerschlu­
gen den schlimmsten Feind der 
Menschheit — den deutschen Fa­
schismus. vollbrachten eine Be­
freiungsmission in Europa, er­
füllten ln Ehren Ihre internatio­
nale Pflicht. Für Immer wird 
diese große, fast vier Feuerjahre 
währende Heldentat lm danker­
füllten Gedächtnis der Generatio­
nen bleiben. Darin vereinigten 
sich der größte Heldenmut der 
Soldaten. Partisanen. Illegaler 
sowie die Selbstaufopferung der 
Schaffenden lm Hinterland — 
der Arbeiter. Kolchosbauern, der 
Intelligenz, die Waffen für die 
Front schmiedeten. '

Wie auch alle sowjetischen 
Schwesterrepubllkcn hat Sdwjct- 
kasachstan einen großen Beitrag 
zur gemeinsamen Sache der Zer­
schlagung der Hltler-Elndrlng- 
llnge geleistet. Tausende seiner 
Söhne und Töchter haben sich 
mit ewigem Ruhm bedeckt. In­
dem sie vor den Mauern Mos­
kaus und Leningrads. Kiews und 
Minsks. an allen Fronten
des Großen Vaterländischen 
Krieges kämpften, in den
Gruben und Werken. Kol­
chosen und Sowchosen Ar- 
belUherolsmus an den Tsg leg­

stadt eintrafen. Im Saal sind 
Vertreter der Werktätigen, der 
Sowjetarmee und der Kriegsma­
rine zugegen.

Hier sind ausländische Delega­
tionen, die zur Feier des 30. 
Jahrestages des Sieges In 
die UdSSR gekommen sind, 
auch Leiter von den in 
der UdSSR akkreditierten di­
plomatischen Vertretungen, so­
wjetische und ausländische Kor­
respondenten.

In der Mitte der Bühne steht 
eine Büste von W. 1. Lenin: Die 
Ziffern ,,1945” und ,,1975” erin­
nern an die friedlichen 30 Jahre, 
die das Sowjetvolk nach dem 
Kriege durcngelcbt hat. In der 
Tiefe der Bühne ist eine Abbil­
dung des Siegesordens.

15 Uhr. Mit stürmischem, lang

Festsitzung zahlreiche Partei-, 
Staats-, Militär- und gesell­
schaftliche Delegationen vieler 
Länder anwesend sind. Die So­
wjetmenschen begrüßen von gan­
zem Herzen Ihre ausländischen 
Gäste, die gekommen sind, um 
mit uns die Freude an der gro­
ßen Volksfeier zu teilen.

Mir begrüßen heiß die ln die­
sem Saal befindlichen Delegatio­
nen der sozialistischen Bruder­
länder—der Volksrepublik Bul­
garien, der Ungarischen Volksre­
publik. der Demokratischen Re­
publik Vietnam, der Deutschen 
Demokratischen Republik, der 
Koreanischen Volksdemokrati­
schen Republik. der Republik 
Kuba, der Mongolischen Volks­
republik, der Volksrepublik Po­
len, der Sozialistischen Republik 
Rumänien, der Tschechoslowaki­
schen Sozialistischen Republik, 
der Sozialistischen Föderativen 
Renübllk Jugoslawien.

Wir begrüßen die geehrten 
Gäste aus den Ländern 
der Antihitlerkoalition — aus 
Großbritannien, den Vereinigten 
Staaten von Amerika und aus 
Frankreich. Die Sowjetmenschen 
freuen sich, unsere Mitstreiter 
Im Kampf gegen die Aggresso­
ren an diesem Tag bei sich zu 
sehen.

In der Sowjetunion schätzt man 

Festsitzung in Alma-Ata
ten. Kasachstan war ein mächti­
ges Arsenal der Front.

Zusammen mit allen So-, 
wjetmenschen wahren die Werk­
tätigen der Republik heilig 
das Andenken an die Sowjet- 
kämpfer. die auf dem 
Schlachtfeld den Heldentod 
starben, ehren diejenigen, die 
durch Kampfheldenmut und 
durch Ihren Arbeitsheldenmut lm 
Hinterland ein unvergängliches 
heroisches Kapitel In die Ge­
schichte des weltersten Landes 
des Sozialismus geschrieben ha­
ben.

Der W.-I.-Lenln-Palast ln 
Alma-Ata ist festlich dekoriert. 
Hier fand am 8. Mal eine Fest­
sitzung der Werktätigen der Rc- 
publlkhauptstadt gemeinsam mit 
Vertretern der Sowjetarmee 
statt, gewidmet dem 30. Jahres­
tag des Sieges des Sowjetvolkes 
lm Großen Vaterländischen 
Krieg. Auf der Bühne — das 
Bildnis Wladimir Iljitsch Lenins, 
die Abbildung des Siegesordens, 
die Ziffern 1945—1975. Den 
Saal haben silberhaarige Kriegs­
und Arbeitsveteranen, Schrittma­
cher der Produktion. Angehörige 
der Sowjetarmee, Wissenschaft­
ler, Fachleute, Partei-, Sowjet-., 
Gewerkschaft»- und Komsomol­
funktionäre gefüllt.

Im Präsidium — da» Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 

anhaltendem Beifall, begrüßen 
die Versammelten lm Stehen die 
lm Präsidium erscheinenden Ge­
nossen L. I. Breshnew. J. W. An­
dropow. A. A. Gretschko. V. W. 
Grischin. A. A. Gromyko, A. P. 
Kirilenko. A. N. Kossygin, F. D. 
Kulakow, A. J. Pelsche. N. V. 
Podgorny. D. S. Poljanski, M. A. 
Suslow. P. N. Demltschcw, B. N. 
Ponomarew, M. S. Solomenzew, 
W. I. Dolglch. I. W. Kapitonow, 
K. F. Katuschew.

Die Plätze lm Präsidium neh­
men auch namhafte Heerführer. 
Kriegsveteranen, Bestarbeiter 
ein.

Die Festversammlung eröffnete 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Sekretär 
des Moskauer Stadtpartetkomltees 

V. W. Grischin, 

nach Gebühr den Beitrag ein. 
den unsere Verbündeten — die 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka. Großbritannien, Frankreich 
und andere Länder—zur allgemei­
nen Sache geleistet haben. Die 
Waffenbrüderschaft mit den 
Völkern dieser Länder war lm 
Kampf gegen die faschistischen 
Aggressoren und Unterjocher von 
großer Bedeutung.

Der mutige Kampf der von 
den Kommunisten geleiteten 
Volksbefreiungsarmee Jugosla­
wiens. die Heldentaten der Ar­
meen und Verbände, die von den 
Patrioten Polens und der 
Tschechoslowakei formiert wur­
den. die Volksautstände in der 
Slowakei, in Rumänien. Bulgari­
en. der Befreiungskampf des al­
banischen Volkes. die Wider­
standsbewegung. die Aktionen 
der Partisanentrupps in Frank­
reich. Italien und In anderen 
Ländern, der Kampf der antifa­
schistischen Untergrundbewegung 
lm Lager des Feindes — das 
alles verschmolz letzten Endes 
mit dem Kampf des Sowjetvol­
kes zu einem einzigen mächtigen 
Strom, der den braunen Unrat von 
der Karle Europas wegschwemm­
te.

Die Zerschlagung des Faschis­
mus ließ eine tiefe Spur lm Lc- 

der KP Kasachstans. Genosse 
D. A. Kunajew. die Mitglieder 
des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans. Genossen A. A. As­
karow. B. A. Aschimow, S. N. 
Iinaschew. A. G. Korkin. Sch. K. 
Kospanow. N. G. LJaschtschen- 
ko. W. K. Mesjaz. S. B. Nljasbe- 
kow, W. K. Sewrjukow. S. A. 
Smirnow, die Kandidaten des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans. Genossen K. A. Jeglsba- 
Jew, 1. G. Slashnew, Stellvertre­
tende Vorsitzende des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, TJenossen 
A. L. Tschassownikowa. die 
Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR. Genossen J. F. Ba­
schmakow, S. S. Dshljen- 
baléw, S. K. Kubaschew, S. T. 
Takeshanow. das Mitglied 
des Mllltärrats — Chef der Po- 
ltverwaltung des mit dem 
Rotbannerorden gewürdl g t e n 
Mittelasiatischen Militärbe­
zirks Generalleutnant M. Ü. 
Popkow. Leiter der Republik­
ministerien und -ämter. der 
Partei- und Sowjotorgane der 
Stadt Alma-Atu und des Ge­
biets Alma-Ata, Helden der 
Sowjetunion. Träger der drei 
Ruhmesorden, namhafte Produk­
tionsarbeiter. Wissenschaftler. 
Literatur- und Kunstschaffende.

Die Festsitzung wird vom 
Ersten Sekretär de» Alma-Atacr

Es ertönt die Staatshymne der 
Sowjetunion.

Unter den Klängen des Kriegs­
marsches wird die Siegesfahne 
hereingetragen, die lm Mal 1945 
über dem besiegten Reichstag 
aurgepRanzt wurde. Der Saal emp 
fängt die Fahne triumphierend. Ln 
Begleitung einer Ehreneskorte 
von Gardisten und Fahnen von 
drei Waffengattungen der Streit­
kräfte der UdSSR tragen die 
Siegesfahne die Helden der So­
wjetunion S. A. Neustrojew, 
M. W. Kantaria, M. A. Jegorow.

Das Wort wird dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU. Ge­
nossen Leonld Iljitsch Breshnew, 
erteilt. Die Versammlungsteilneh­
mer erheben sich und begrüßen 
ihn mit langanhaltendem Beifall.

ben Vieler Völker zurück, änder­
te das Antlitz der Welt.

der Deutschen 
Republik, die 
Vietnams und

Die Völker Polens, der Tsche­
choslowakei. Jugoslawiens. Bul­
gariens und Ungarns. Rumäniens 
und Albaniens, J— ”— 
Demokratischen 
Völker Chinas. .............. —
Nordkoreas erhielten die Mög­
lichkeit. den Weg einer soziali­
stischen Entwicklung zu wählen. 
Es entstand das sozialistische 
Weltsystem. Das Internationale 
Leben entwickelte sich von nun 
an mach neuen Gesetzen.

Die Positionen der fortschritt­
lichen demokratischen, friedens­
fördernden Kräfte festigten sich 
In der ganzen Welt. Allerorts 
wuchsen das Ansehen und der 
politische Einfluß der Kommuni­
stischen Parteien an. Die Ar­
beiterbewegung erzielte neue Er­
folge im Kampf um Demokratie 
und Verbesserung der materiel­
len Lage der Werktätigen. Be­
reits In den ersten Nachkriegs­
jahren verstärkte sich der Pro­
zeß des Zerfalls der Kolonialrei­
che, der mit dem Zusammen­
bruch des Kolonialismus endete.

Im Laufe des XX. Jahrhun­
derts stand unser Land zweimal 
am Ursprung der größten Wand­
lungen im Antlitz -der Welt.

So war es 1917, 
des Oktober den

(Schluß S. 2)

Stadtkomitees der KP Kasach­
stans, Genossen P. I. Jerpllow 
eröffnet.

Es werden die Staatshymne 
der UdSSR und der Kasachi­
schen SSR Intoniert.

Auf Vorschlag des Stellver­
treters des Kommandierenden des 
Mittelasiatischen Militärbezirks. 
Generalleutnants. Helden dér 
Sowjetunion S. K. Nurmagambe- 
tow wählt die Versammlung mit 
Eroßer Begeisterung das Polit- 

üro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion mit dem General­
sekretär des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew. an 
der Spitze Ins Ehrenpräsidium.

Unter den Klängen des 
Festmarsches werden In den 
Saal die Kampfbanner der Trup- 
pcnelnhelten gebracht. die in 
den Jahren des Oroßen Vater­
ländischen Krieges In Kasach­
stan formiert wurden.

Den Bericht ..30 Jahre des 
Sieges des Sowjetvolkes lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg” hielt 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK de- KPdSU. Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans. 
Genosse D. A. Kunajew, der 
von den Versammelten aufs 
wärmste begrüßt wurde.

(Den ausführlichen Bericht 
über die Festsitlung in Alma- 
Ata bringen mir in unserer 
nächsten Ausgabe.)

TAGESBEFEHL
des Ministers für 

Verteidigung der UdSSR
9. Mai 1975 Nr. 115 Moskau.

Genossen Soldaten und Matro­
sen. Sergeanten und Unteroffi­
ziere. Feldwebel und Obermei­
ster!

Genossen Offtlziere. Generale 
und Admirale!

Genossen Veteranen der Ar­
mee und Flotte, alle Teilneh­
mer des Großen Vaterländischen 
Krieges!

Heute begehen unser Land 
und seine Streitkräfte, die Werk­
tätigen und Kämpfer der so­
zialistischen Bruderstaaten. die 
?;anze fortschrittliche Menschheit 
clerllch den 30. Jahrestag des 

Sieges des Sowjetvolkes lm 
Großen Vaterländischen Krieg.

Unter der Führung der Kom­
munistischen Partei haben das 
Sowjetvolk und seine ruhmrei­
chen Streitkräfte in erbitterten! 
und blutigem Kampf gegen den 
Hltlerfaschismus die Ehre und 
Unabhängigkeit des sozialisti­
schen Vaterlandes behauptet, die 
Völker der Welt vor Unterjo­
chung gerettet und einer Reihe 
von Ländern den Weg zu Frei­
heit. Unabhängigkeit und sozia­
lem Fortschritt eröffnet.

Der historische Sieg Im Gro­
ßen Vaterländischen Krieg führ­
te der ganzen Welt die Unver­
brüchlichkeit u*>serer gesell­
schaftlichen und staatlichen Ord­
nung. die Macht der sozialisti­
schen Ökonomik, die lebensbeja­
hende Kraft der marxistisch-le­
ninistischen Ideologie, die mo­
ralisch politische Einheit der 
sowjetischen Gesellschaft, die 
felsenfeste Freundschaft der So­
wjetvölker vor Augen.

Einen großen Beitrag zur Er­
langung des Sieges über den 
deutschen Faschismus leisteten 
die Völker und Armeen der 
Staate n der Antihitlerkoalition, 
die Kämpfer der Volksbe- 
frciungskräfte. die Teilnehmer 
der Widerstandsbewegung und 
des antifaschistischen Kampfes.

In den Nachkrlcgsjahrcn hat 
die Sowjetunion die schweren 
Folgen des Krieges überwunden 
und hervorragende Erfolge In 
der Entwicklung der Industrie 
and Landwirtschaft, der Wissen­
schaft und Kultur, in der He­
bung des Volkswohlstandes er­
rungen.

Den 30. Jahrestag des Sieges 
begeht unser Volk mit neuen 
Errungenschaften ln der Erfül­
lung der historischen Beschlüsse 
des XXIV. Parteitags der 
KPdSU. Im Zusammenhang mit 
der Vorbereitung auf den XXV. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei hat sich ln diesen Tagen 
lm ganzen Land mit neuer Kraft 
der sozialistische Unionswettbe­
werb um eine vorfristige Reali­
sierung des Plans vo^ 1975 und 
einen erfolgreichen Abschluß 
des 9. Planjahrfünfts entfaltet.

Treu dem Leninschen Kurs 
der Festigung der Freundschaft 
und Zusammenarbeit zwischen 
den Völkern, führt die Sowjet­
union in enger Verbundenheit 
mit den sozialistischen Bruder­
ländern beharrrlich die friedens­
dienliche Außenpolitik durch. 
Die aktive und zielstrebige 
Tätigkeit des Zentralkomitees 
der KPdSU, seines Politbüros 
mit dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew, an der Spltzo fördert 
die Vertiefung der internationa­
len Entspannung, die Behaup­
tung der Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz und der gegen­
seitig vorteilhaften Zusammen­

arbeit von Staaten mit unter­
schiedlicher sozialer Ordnung.

Gegenwärtig hat der Imperia­
lismus die Möglichkeit eingebüßt, 
über die Geschicke der Völker 
ungestraft zu verfügen. Jedoch 
hat sich sein aggressives Wesen 
nicht verändert. die besonders 
extremen Kräfte des Militaris­
mus und der Aggression streben 
danach, den positiven Prozeß 
der Weltentwicklung rückgängig 
zu machen.

Unter diesen Bedingungen 
verbinden die Kommunistische 
Partei und die Sowjetregierung 
ihre Friedenspolitik mit der 
ständigen Fürsorge um die wei­
tere Festigung der Wehrfähig­
keit des Landes, um die Erzie­
hung aller Sowjetmenschen lm 
Geiste hoher Wachsamkeit.

Den Feiertag des großen Ste­
ges begehend. mehren die So­
wjetsoldaten ihre Bemühungen 
ln Erhöhung der Kampfbereit­
schaft der Truppen, gchlffe und 
Verbände. In ihrer täglichen 
Kampfarbeit bringen sie Ihre 
Ergebenheit der sozialistischen 
Heimat, ihre Treue den Idealen 
des Kommunismus und des prole­
tarischen Internationalismus, den 
Traditionen der Helden des Gro­
ßen Vaterländischen Krlges zum 
Ausdruck und sind bereit, auf 
den Ruf der Partei ln gleicher 
Reihe mit den Armeen der so­
zialistischen Bruderländer die 
großen Errungenschaften des So­
zialismus zu verteidigen.

Tch begrüße und beglückwün­
sche den Personalbestand der 
Streitkräfte, alle Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krie­
ges zum Fest des Sieges.

Zu Ehren des 30. Jahrestags 
des Sieges Ober das faschisti­
sche Deutschland befehle tch:

Heute am 9. Mai. um 21 Uhr 
Ortszeit ln der Hauptstadt unse­
rer Heimat, der Heldenstadt Mos­
kau. in den Hauptstädten der 
Unionsrepubliken, in den Hel­
denstädten Leningrad. Wolgo­
grad. Sewastopol. Odessa, No­
worossijsk. Kertsch. In der Hel­
denfestung Brest, in den Städten, 
wo die Truppenverwaltungen 
der Militärbezirke und Flotten 
untergebracht sind sowie in den 
Städten Belgorod. Brjansk. Wo- 
wonesh. Gorki. Grosny. Dnepro- 
petrowsk. Donezk. Omsk, Ord- 
shonlkldse. Orjol. Petropaw­
lowsk-Kamtschatski. Smolensk. 
Tula. Charkow. Tscheljabinsk. 
Jushno-Sachallnsk mit 30 Artil- 
lerjesalvcn zu salutieren.

Die Größe der Heldentat des 
Sowjetvolkes. der Soldaten. 
Partisanen und Teilnehmer der 
Untergrundbewegung, der Ar­
beiter. Kolchosbauern, der In­
telligenz. unserer ruhmvollen 
Frauen und-der Jugend. alter 
Teilnehmer an den vergangenen 
Schlachten und der Werktätigen 
des Hinterlandes, die vor dreißig 
Jahren den welthistorischen Sieg 
im Großen Vaterländischen Krieg 
errungen haben. wird in den 
Jahrhunderten nie vergehen!

Ewiger Ruhm den Helden, 
die ln den Kämpfen um die Frei­
heit und Unabhängigkeit unserer 
Heimat gefallen sind!

Es leben das große Sowjet­
volk und seine glorreichen 
Streitkräfte!

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
Insplratorln und Organisatorin 
aller unserer Siegel

A. GRETSCHKO. 
Minister für Verteidigung 
der UdSSR, Marschall der 

Sowjetunion
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Die große Heldentat des Sowjetvolkes
Schluß der Rede des Genossen L. I. BRESHNEW

(Anfang S. 1)

Menschheit in eine neue histori­
sche Epoche ankündlgtq. So war 
cs 1945. als die Zerschlagung 
des Faschismus, in der die So­
wjetunion die entscheidende Rol- 
e spielte, eine mächtige Welle 

der sozialpolitischen Wandlun­
gen auslöste, die über den gan­
zen Planeten rollte und »Für 
Festigung der Friedenskräfte In 
der ganzen Welt führte.

Um so grandioser, erhabener 
ersteht vor der Welt die Hel­
dentat des Sowjetvolkes lm Gro­
ßen Vaterländischen Krieg. Die­
se Heldentat Ist in die Ge­
schichte clngegangcn ’ und wird 
nie vergessen werden.

GenossCn! Der fn den Schlach­
ten des Großen Vaterländischen 
Krieges errungene Sieg Isf der 
Sieg unserer neldenmütlgen Ar­
beiterklasse; der Kolchosbauern­
schaft. unserer Intelligenz, der 
Sieg des ganzen multinationalen 
Sowjetvolkes. Das ist der Sieg 
der ruhmreichen Sowjetarmee, 
der Armee, diu von der Revolu­
tion geschaffen, von der Partei 
erzogen, unlösbar mit dem Volk 
verbunden ist. Das ist der Sieg 
der sowjetischen Militärwissen­
schaft, der Jiampfmelstersdiatt 
aller Waffengattungen, der Kur­äff-ÄKS« »Ä 
der aus dem. Volk h< rtorgegangv- strategische Leitung der Krlegs- 
“wSmSm *diprft?£tet«>l Handlungen verwirklichte. Gera-

Vleles mußten die Sowjetsol- Jle oreanlslert» unddaten. Kommandeure. Balltieltey • de üle ranm ®r«nls‘erl* und 
unserer Armee auf den Kriegs- 
wegen erleiden. Den seelen­
verzehrenden Rückzug. Un­
aufhörliche erbitterte Kämp­
fe. Tage-, monate- und Jah­
relanges Nebeneinanderwohnen 
mit dem Tod. Lange er­
schöpfende Märsche — in Win­
terkälte und Sommerhitze, unter 
anhaltenden Herbstregen und lm 
Frühlingsschlamm.

Wenn man sich Jetzt, drei 
Jahrzehnte später, errlnnerl. was 
alles der Soldat damals zu ertra­
gen hatte, will man mitunter 
nicht glauben, daß das alles ge­
wesen var. daß man durchhal­
ten konnte....

Wir hielten aber durch. Wir 
ertrugen alles, hielten stand, be­
siegten und zerschlugen den fa­
schistischen Aggressor.

Wir alle, die wir in Jenen Jah­
ren unter Kugeln, Geschosse und 
Bomben gingen. Uten es mit 
dem Gedanken, daß wir bereit 
sind, unser Leben hinzugeben, 
damit unsere geliebte Heimat 
lebe, unser Volk frei und glück­
lich sei.

Schwer war der Weg zum 
Sieg. Wir verloren viele auf die­
sem Weg. Und heute denken 
wir vor allem an Jene, die von 
der Front nicht zurückgekehrt 
sind, die bei der Verteidigung 
des Bodens Ihrer Väter, der 
Heimat des Sozialismus gefallen 
sind.

Indem die Zelt uns die Kriegs- 
Jahre immer weiter entrückt, 
ermöglicht sie uns, die unsterb­
liche Heldentat der Kämpfer 
gründlicher und voller einzu­
schätzen, die lm Namen des Le­
bens, lm Namen der Freiheit, 
Unabhängigkeit und Ehre der 
geliebten Heimat, lm Namen 
des Sozialismus In den Tod ge­
gangen sind. Sie waren und blei­
ben stets mit uns — In unseren 
Herzen und in unseren Taten. 
Ehren wir das Andenken der ge­
fallenen Helden durch das Er­
heben von den Plätzen. (Alle er­
heben sich, Schweigeminute).

Ich möchte heute den Kriegs­
veteranen sagen: Ihr habt Eure 
Pflicht vor dem Land, 
vor der Partei. vor der 
Geschichte in Ehren erfüllt. 
Die Mutier Heimat dankt Euch. 
Eure Namen sind auf ewig in 
die Chronik der Großheldentaten 
des Sowjetvolkes eingetragen.

Auf ewig eingetragen In diese 
Chronik sind auch die Namen 
der heroischen Partisanen, die 
die zeitweilig besetzten Gebiete 
In eine Hölle für die faschisti­
schen Okkupanten verwandelten. 
Auch heute ersteht vor uns die 
mutige Gestalt des sowjetischen 
Partisanen als eines der markan­
testen Sinnbilder des wahrhaft 
volksumfassenden Charakters des 
vergangenen Krieges.

Der volksumfassende Charak­
ter des Krieges kam mit beson­
derer Kraft in der unzertrennli­
chen felsenfesten Einheit von 
Front und Hinterland zum Aus­
druck, die uns den Sieg sicherte. 
Die Beförderung von Tausenden 
Werken und Betrieben nach dem

Osten des Landes In kürzester 
Zeit war eine Arbeitsgroßtat von 
gewaltiger Bedeutung für die Er­
haltung der VerteldlgungsmacJit 
des Landes. UngeäCTTCToerTbit- 
behrungen haben die Werktäti­
gen lm Hinterland alles getan, um 
vollkommene Waffen an die Ar­
mee zu liefern, um die Soldaten 
Hilt Kleidung. Schuhen und Nah­
rung zu versorgen, die reibungs­
lose Ai beit der gesamten Volks­
wirtschaft zu gewährleisten. Währ 
rend des Krieges wurde so gear­
beitet. daß es schien, die mensch­
lichen Möglichkeiten seien unbe- i 
grenzt. Besonders aber möchte 
Ich In diesem Zusammenhang von 
unseren vortrefflichen Frauen 
sprechen, die den Löwenanteil 
der Arbeit der Männer auf sich 
nahmen, die an die Front gegan­
gen waren.

Die Heimat wird Jenen Beitrag 
nie' vergessen, den die selbstlo­
sen Werktätigen des Hinterlan­
des zum Erringen des allgemei­
nen Sieges geleistet haben. .

Genossen! Die hervorragende^ 
iieldental des Sowjetvolkes In 
len Jahren des Großeii Vaterlän- 

• dlscJien Krieges Ist Untrennbar 
mit der mannigfaltigen, zielstre­
bigen Tätigkeit der Partei der» 
Kommunisten verbunden. Ihr 

de die Partei organisierte und 
vereinigte Dutzende hfilllonen 
Menschen, richtete Ihre Energie, 
ihren Willen und Ihre Handlun­
gen auf ein Ziel — auf den Sieg. 
Der Krieg hat noch und nochmals 
bestätigt, daß Partei und Volk 
ein Ganzes sind und daß es keine 
Kraft gibt, die Imstande wäre, 
diese unzerstörbare Einheit zu 
erschüttern.

Teure Genossenl 'Es sind Ihrer 
Immer weniger unter uns, die 
am Großen Vaterländischen Krieg 
teilgenommen haben. Ihr Wir­
ken. ‘hre Heldentaten werden 
zu Legenden, zu einem Teil des 
Andenkens und der Seele des 
Volkes. Die Ehrung der Vetera­
nen der historischen Schlachten, 
die Sorge um sie Ist ein morali­
sches Gesetz unseres Lebens, ein 
Gesetz auch für die Machtorgane 
und Jeden einzelnen Bürger. Die 
neuen Generationen sollen der 
Heldentaten ihrer Väter und 
Mütter würdig sein, in Ehren die 
ihnen übergebene Stafette vor- 
wärtstragen.

Der Sieg über den Faschismus 
ermöglichte es unserem Volk, 
nicht nur In kürzester Zelt die 
Kriegswunden zu hellen, sondern 
auch vielmals das Wirtschafts­
potential des Landes, den Ausstoß 
von Erzeugnissen der Volkswirt­
schaft zu vergrößern. Wir können 
an diesem Tag mit Überzeugung 
behaupten, daß die Industrie un­
seres Landes sowie seine Land­
wirtschaft auf einer zuverlässi­
gen Grundlage stehen und sich 
erfolgreich entwickeln. Zugleich 
leben Jetzt auch unsere Men­
schen viel besser.

So Ist es jetzt. Genossen, so 
wird es auch künftighin sein. 
Gewiß gibt es bei uns noch Män- 
gel und ungelöste Probleme. 
Doch die Hebung des Volkswohl­
standes, die weitere Verbesse­
rung des Lebens der Sowjctmen- 
sehen Ist der ständige Kurs der 
Politik unserer Partei, der aufs 
neue von ihrem XXIV. Parteitag 
bekräftigt wurde.

Insgesamt haben sich In den 
drei Nachkriegsjahrzehnten unse­
re Ökonomik, das kulturelle Ni­
veau des Volkes, unsere ganze 
Gesellschaft In vielem qualitativ 
verändert.

Noch enger wurde der Bund 
der Arbeiterklasse, Kolchosbau­
ernschaft und Intelligenz. Noch 
enger wurde die brüderliche Ei­
nigung aller Nationen und Na­
tionalitäten unseres Landes, die 
Geschlossenheit des Sowjetvol­
kes.

Wir kehnen unsere Kräfte und 
Möglichkeiten und schauen mit 
Zuversicht In die Zukunft

Ein lebenspendender Quell 
unserer Macht war. Ist und bleibt 
die kommunistische Ideologie. 
Die gewaltige Ideologisch-politi­
sche Arbeit der Partei war unse­
re mächtige Walle während des 
Krieges, sie Ist auch gegenwär­
tig ein starker Faktor In der Lö­
sung von grandiosen Inneren und 
Internationalen Aufgaben, die vor 
uns heute stehen.

Weniger als ein Jahr Ist bis 
zum fälligen XXV. Parteitag der 
KPdSU gebfleben. Alle Kommu-

nlsten, alle Sowjetmenschen über­
legen. wie sie diesem großen 
Ereignis Im Leben unseres Lan­
des aurwarten werden. Unser 
Volk antwortet mit Stoßarbeit auf 
den Aufruf der Partei und 
schließt In diesem Jahr erfolg­
reich das neunte Planjahrfünrt 
ab. Die Erarbeitung der Aufga­
ben des folgenden zehnten FOnf- 
Jah.-ulans geht ihrem Abschluß 
zu. Doch die Partei blickt auch 
weiter, denkt an die Perspekti­
ven unserer Entwicklung.

Es werden' gar nicht viele 
Jahre vergehen, und das Sowjet­
volk wird die praktische Lösung 
Jener Aufgaben erzielen, von 
denen wir vor kurzem nicht mal 
träumen durften.

Ich spreche deshalb davön. 
well unser ganzes Land praktisch 
ein riesiger Bauplatz Ist. Die 
heldenhafte Arbeit der Sowjet­
menschen und vor allem unserer 
vortrefflichen Jugend ermöglicht 
uns, neue kolossale Territorien 
und Naturreichtümer lm. Osten 
des Landes zu erschließen. Auf 
der Karte unserer . Heimat wer­
den neue Betriebe und Städte 
entstehen. Neue Generationen der 
Erbauer des Kommunismus wer­
den sicheren Schritts ins Leben 
einziehen. dlo ausschließlich 
aus Menschen mit vollständiger 
Mittel- und Hochschulbildung be­
stehen werden.

Ja, Genossen, wahrlich große 
Aufgaben stehen uns bevor. Ihre 
Lösung kommt lm weiteren unse­
rer Jugend zu. denen, die heute 
Meisterschaft In Werkhallen und 
auf den Feldern erwerben, die 
heute auf der Schulbank und In 
Studentenauditorlen sitzen, die Ln 
den Reihen der Sowjetarmee die­
nen.

Ihr teuren Jungen und Mäd­
chen. denkt daran: Die Junge Ge­
neration der 40er Jahre hat auf 
Ihren Schultern die Hauptlast 
der Kämpfe lm Großen Vaterlän- 
dlschen Krieg getragen. Euer Le­
ben und Eure Arbeit müssen des 
Vorbilds Eurer Väter würdig 
sein. Die Partei und das Volk 
vertrauen Euch und verlassen 
sich auf Eucht

Genossenl
Die Stärkung des Sozialismus 

bedeutet zugleich die Festigung 
des allgemeinen Friedens.

Dreißig Jahre lebt und arbeitet 
das Sowjetvolk unter Frledens- 
bedlngungen. Dreißig Jahre lebt 
Europa In einer friedlichen At­
mosphäre. Das ist eine große Er­
rungenschaft. und wir können 
mit Stolz sagen, daß einen nicht 
geringen Beitrag dazu die Poli­
tik unserer Leninschen Partei ge­
leistet hat.

All diese Jahre führten wir ei­
nen beharrlichen und unermüdli­
chen Kampf tür einen dauerhaf­
ten Frieden, für die Sache der 
Freiheit. Unabhängigkeit und 
des Fortschritts der Völker.

Das war kein leichter Kampf.
Kaum daß sich der Pulver­

jauch auf dem Schlachtfeld ver­
zogen hatte, stießen wir auf den 
.,kalten Krieg", den die aggres­
sivsten Imperialistischen Kreise 
vom Zaun gebrochen hatten. 
Ströme von Verleumdungen und 
Provokationen gegen die soziali­
stischen Länder. Atomerpres­
sung. Versuche der Wirtschaft­
blockade. gemährt von der Hoff­
nung. die zeitweilige Abschwä­
chung unserer Ökonomik Infolge 
des Krieges zu nutzen, — durch 
all diese Mittel hofften die Füh­
rer des Imperialismus keine Stär­
kung des Sozialismus zuzulassen, 
seinen wachsenden Einfluß ln der 
Welt zu verhindern.

Doch die Kräfte der Reaktion, 
die den ..kalten Krieg" entfes­
selt haben, haben sich verrech­
net. Es gelang Ihnen, den Sozia­
lismus weder zu unterdrücken 
noch zu schwächen.

Die gewaltige Kraft der sozia­
listischen Solidarität machte die 
Gemeinschaft der Staaten, die 
durch den Warschauer Vertrag 
und den Rat'für Gegenseitige 
Wirtschaftshilfe vereinigt sind, 
zu einem der mächtigsten Orga­
nismen im Internationalen Leben. 
Seine Politik Ist zum entschei­
denden Faktor der Verteidigung 
der Interessen des Friedens und 
der Unabhängigkeit der Völker 
geworden.

Auf Leninsche Art prinzipielle 
und konsequente Unterstützung 
der Befreiungsbewegung der Völ­
ker. der Festigung der Freund­
schaft mit den befreiten Ländern, 
das brüderliche Bündnis mit den 

Kommunisten der ganzen Welt, 
mit der Arbeiterbewegung aller 
Lander verleihen unserer Frie­
denspolitik größere Kraft. Ein- 
Huß und Popularität in der gan­
zen Welt

Unter den neuen Verhältnissen 
verstehen Jetzt auch die Führer 
der bürgerlichen Welt, daß der 
..kalte Krieg" sich überlebt hat. 
daß eine neue, vernünftigere und 
realistisch# Politik nötig Ist. Un­
sere Aufrufe zur friedlichen Ko­
existenz lösen Jetzt ein ernstes 
Echo in vielen kapitalistischen 
Ländern aus.

Die in den letzten Jahren ab­
geschlossenen Verträge und Ab­
kommen verankerten de Jure die 
Früchte des Sieges über den Fa­
schismus und senufep Vorausset­
zungen für die Entwicklung der 
ersprießlichen friedlichen Zu­
sammenarbeit zwischen den euro­
päischen Staaten sowie mit den 
Vereinigten Staaten von Ameri­
ka.

Die Erfahrungen der Kriegs- 
Jahre zeigten, daß der Unter­
schied der Gesellschaftssysteme 
kein Hindernis (ür die Vereini­
gung der Bemühungen lm Kampf 
gegen Aggression, für Frieden 
und Internationale Sicherheit ist. 
In den Kriegsjahren arbeiteten 
wir zusammen, und arbeiteten 
nicht schlecht zusammen, um den 
Krieg schneller zu beenden.

Jetzt lösen wir eine andere, 
nicht minder wichtige, wohl noch 
eine kompliziertere Aufgabe — 
die Zusammenarbeit In Gang zu 
bringen, um einer heuen weltwei­
ten Katastrophe vorzubeugen.

Wir dürfen auch nicht verges-, 
sen. daß nach dem Schluß des 
zweiten Weltkrieges der Kriegs­
brand wiederholt sowohl In Asien 
als auch In Airlka, im Nahosten 
und In Lateinamerika loderte. In 
Qlesen Kriegen, deren Gründe lm 
Widerwillen bestimmter Kreise 
liegt, sich mit der Befreiung der 
Voucer abzulinden, sind Xiillio- 
neh Menschen umgekommen.
Darf man denn zulassen, daß

ch weiterhin geschient,' 
Genossen das aarf man 

r ur diejenigen, die das betrifft. 
Ist es hucnste Zelt, daß sie slcn 
der allgemein bekannten Wahr­
heit bewußt werden: zu unserer 
Zeit sind die Versuche, die Be- 
trclungsbewegung der VOlxer zu 
unteroi uexen, zum Scheitern 
verurteilt. Der beste Be­
weis dafür Ist der ruhm­
reiche Sieg, den das vietnamesi­
sche Volk im Kampf gegen die 
ausländischen Interventen und 
Ihre Schützlinge errungen hat.

Dieser Sieg krönt den vieljäh­
rigen herolscucn Kampf der Pa­
trioten Vietnams. Er ist das Re­
sultat Ihrer gekonnten Anwen­
dung verschiedenster Formen des 
Kamptes — des militärischen, 
politischen und diplomatischen. 
Euglelcn ist dieser Sieg ein 
Triumpn der wlrasamen Kampi- 
Solidarität der Länder des Sozia­
lismus. Er zeugt auch von der 
großen morallsca-polltlschen Be­
deutung aer öijnpathie und Un­
terstützung seilens der fort­
schrittlichen Krälte der ganzen 
Welt.

An diesen freudigen Tagen 
wünschen wir Sowjetmenscnen 
den Patrioten Südvletnams große 
Erfolge lm Wiederautbau des 
Landes auf neuer, demokrati­
scher Grundlage. Wir wünschen 
dem ganzen brüderlichen Volk 
Vietnams erfolgreiche Vorwärts­
bewegung aut dem Weg der na­
tionalen Einheit, des Friedens 
untl sozialen Fortschritts.

Man kann auch mit Genug­
tuung hervorheben, daß die Li­
quidierung des Kriegsherdes in 
indochlna Voraussetzungen für 
die weitere Sanierung der Inter­
nationalen Atmosphäre schafft. 
Dadurch wird die Sache der In­
ternationalen Entspannung ge­
winnen. darunter auch, wie wir 
annehmen, die der Entspannung 
In den Beziehungen zwischen un­
serem Land und den Vereinigten 
Staaten von Amerika.

Der Kampf für Frieden wird 
fortgesetzt, er darf weder Ruhe- 
noch Atempausen kennen. Jedes 
Volk hat das Recht, unter den 
Bedingungen der zuverlässigen 
Sichernelt und des dauerhatteu 
Friedens zu Iqben. Dabei darf es 
keine Ausnahmen gebcnl

Die Teilnehmer der gesamt­
europäischen Konferenz schlie­
ßen jetzt die Ausarbeitung wich­
tiger Dokumente ab, die die 
Grundlagen des dauerhaften 

Friedens in Europa, dlo Prlnzl- 

plcn der friedlichen, gutnachbar- 
liehen Beziehungen zwischen den 
Staaten dieses Kontinents und 
die Formen der ersprießlichen 
gegenseitig vorteilhaften Zusam­
menarbeit zwischen ihnen be­
stimmen. Es wäre nicht schlecht, 
wenn diese europäischen Erfah­
rungen In dieser oder Jener Form 
aucn von den Staaten anderer 
Kontinente genutzt würden-

Natürlich kommt dem Kampf 
für die Festigung des Friedens, 
um die Einstellung des Wett­
rüstens und die Abrüstung eine 
Immer wichtige Bedeutung zu.

Trotz der beharrlichen Bemü­
hungen der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Staaten, 
die seit langem auf der Verringe­
rung der Mllltärausgaben und 
der Kriegsvorbereitung beste­
hen. wird In der Welt das 
seinem Maßstab nach präzedenz- 
lose Wettrüsten' fortgesetzt.

Indessen wird eine ähnliche 
Anhäufung von W’aflen. darunter 
auch der Waffen der Massenver­
nichtung. Immer sinnloser. Die 
Entfesselung eines Raketen- und 
Nuklearkrieges würde zur unver­
meidlichen Vernichtung des Ag­
gressors selbst führen, geschwei­
ge denn zu großen Verlusten für 
viele andere Länder und Völker, 
die nicht einmal formell in den 
Krieg einbezogen zu sein brau­
chen. Klar ist auch, daß es un­
möglich Ist. die Entwicklung der 
Internationalen Entspannung mit 
der ständigen Vergrößerung der 
Kriegspotentiale der Staaten, der 
Vcrvolikpmmnung und Anhäu­
fung von Waffen zu vereinen.

Deswegen genügt es nicht, 
über die Abrüstung zu sprechen, 
es Ist Zelt, zu konkreten Verein­
barungen über die Einschränkung 
der Kriegsvorbereltungen der 
Staaten überzugehen. Gerade das 
streot die Sowjetunion an.

Genossenl Als Ergebnis der 
konsequenten und beharrlichen 
friedliebenden Politik unserer 
Partei, als Ergebnis des Wachs­
tums der Macnt und des Einflus­
ses der Kräfte des weltweiten So­
zialismus Ist die Gefahr der Ent­
fesselung eines neuen Weltkrie­
ges hinausgeschob.en worden. 
Lnd wir werden alles tun. um 
solch eine Gefahr letzten Endes 
überhaupt auszuschließen.

Das Andenken an diejenigen, 
die lm vorigen großen Krieg ge­
lallen sind, die Sache des Frie­
dens verteidigend, die Verant­
wortung uno Pflicht vor dem 
Volk verpflichten uns. mit -dop­
pelter Energie die Politik unse­
rer Partei durchzuführen, für 
dauerhaften Frieden auf Erden 
zu kämpfen. Die Sowjetunion 
und die anderen sozialistischen 
Staaten werden immer In den 
ersten Reihen dieses edelsten und 
nötigsten Kampfes schreiten.

Teure Genossenl
Das Slegcsfest ist nicht nur 

ein Fest unsere« Kampfruhms. 
Ule Gefühle, die uns heute über­
kommen. teilen Hunderte Millio­
nen von Kämpfern tür Unabhän­
gigkeit und Freiheit, für das 
irledliche Leben aut allen Kon­
tinenten der Erdei

Gestattet mir. lm Auftrag des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets und des Ministerrats der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken allen Sowjetmenschen 
und allen unseren ausländischen 
Freunden von ganzem Herzen 
zum großen Slegesfcst zu gratu­
lieren.

Wir gratulieren den Kriegsve­
teranen. den heldenmütigen 
Frontkämpfern. Partisanen und 
Illegalen, den hingebungsvollen 
Werktätigen des Hinterlands, al­
len. die mit Schweiß und Blut 
die freudige Stunde des siegrei­
chen Triumphes nähergerücki ha­
ben.

Wir gratulieren allen, die die 
zerstörten Städte und Dörfer wie­
deraufbauten, die Volkswirt­
schaft wlederhcrstellten. die In 
den Nachkriegsjahren das Land 
zu neuen Höhen der Kultur, des 
wissenschaftlich-technischen und 
wirtschaftlichen Fortschritts ge­
hoben haben.

Wir gratulieren unserer ruhm­
reichen Jugend, die die von den 
Vätern übernommene Stafette des 
Kampfes und der Arbeit, die Sta­
fette des Aufbaus des Kommu­
nismus In Ehren trägt

Wir gratulieren den Streitkräf­
ten unseres Landes, die die fried- 

-llchc Arbeit der Sowjetmenschen 
zuverlässig schützen.

üestattvt mir, von ganzem Heiv 

zen Jeder Familie Glück und 
Jedem Werktätigen des Landes 
Gesundhalt und Erfolge zu wün­
schen. Möge das Feuer des Krie­
ges nie mehr unsere Erde berüh­
ren I

Ruhm dem Sowjetvolk, dem 
Siegeri

Ls lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — Orga­
nisator und Inspirator aller un­
serer Siege!

Möge Frieden In der ganzen 
Welt seinl

Es lebe der Kommunismus!

(Die Rede des Genossen L. 1. 
Breshnew wurde mit großer Auf­
merksamkeit angehört und wie­
derholt durch stürmischen Bei­
fall unterbrochen).

Jm Namen der Kriegsvetera­
nen wird das Wort dem Helden 
der Sowjetunion, Arbeiter des 
Llchatscnow-Autowerks. W. S. 
Tereschtschenko erteilt. Je wei­
ter der unvergeßliche Tag. der 9. 
Mal 1945, In die Vergangenheit 
rückt, sagte er. desto deutlicher 
ersteht vor der ganzen Welt die 
Erhabenheit des Sieges des So­
wjetvolkes. wie so begeistert der 
Generalsekretär des ZK unserer 
Partei Leonld HJltsch Breshnew 
in seiner markanten Rede gesagt 
hat. Seine Worte sind jedem 
Kriegsteilnehmer, Jedem Sowjet­
menschen nah und verständlich.

W. S. Tereschtschenko erzähl­
te kurz über seinen Kampfweg. 
Er übermittelte allen Graue, die 
zusammen mit dem Sowjetvolk 
lür den Sieg an den Fronten und 
In den Widerstandskräften ge­
kämpft haben.

Der Automobilbauer erklärte, 
daß die Sowjetmenschen voll 
und ganz die Außenpolitik der 
KPdbU billigen, die auf den 
Schutz des friedens, auf die 
Festigung und Entwicklung des 
Sozialismus und Kommunismus, 
auf das Wohl der Werktätigen 
gerichtet Ist. Die Zuverlässig­
keit unserer internationalen Po­
sitionen. sagte der Redner, wer­
de zuallererst durch die Erfolge 
In der Entwicklung der Volxs- 
wirtschalt bestimmt. Die Arbei­
terklasse zusammen mit den 
Kolchosbauern und der Intelli­
genz streben eine größtmögliche 
Verstärkung der Wlrtscnafts- 
und Verteidigungsmacht des 
Landes an.

Ihren Beitrag zu den allge­
meinen Bemühungen des Volkes 
leisten auch die Moskauer, sagte 
W. S. Tereschtschenko. Alle na­
ben sich mit kolossalem Elan 
aut den 30. Siegestag vorberei­
tet. In den Aroeiterkollektiven 
entfaltete sich weitgehend der 
sozialistische Wettbewerb um die 
vonrlstige Erfüllung der Pläne. 
Die Kriegsteilnehmer arbeiteten 
In diesen lägen besonders flel- 
ß«g und gewxssenbalt, wie es an 
der front Brauch war. Tatkräf­
tig unterstützte uns die Junge 
• eolosung. Auf die Initiative der 
Jungen .moskauer nio arbeitet die 
jungenu des ganzen Landes tür 
slcn und jene, die i ihr Leben 
lur den S.eg hingaben.

Im Namen des Kollektivs des 
Autowerks und aller Moskauer 
versicherte der Arbeiter, daß 
die Werktätigen der Hauptstadt 
auch künftighin Ihren Beitrag zur 
Eacne des kommunistischen Auf­
baus mehren, ihre Reihen noch 
enger um die große Partei der 
Kommunisten zusammenschlie- 
ßcn und den XXV. Parteitag der 
KPdSU würdig begehen werden.

Auf der Tribüne ist einer der 
aktiven Teilnehmer der Parti­
sanenbewegung, zweifacher 
Held der Sowjetunion, A. F. 
Fjodorow. Tiel und aufrichtig 
bewegt, sagte er, habe Ich mir 
zusammen mit Euch die markan­
te flammende Ansprache Leonld 
HJltsch Breshnews. ange- 
hört. Mir gingen seine 
warmen guten Worte über 
die Kriegsveteranen. über 
die Partisanen und Illegalen be­
sonders nah zu Herzen.

A. F. Fjodorow erinnerte alle 
daran, daß der Kampf lm feind­
lichen Hinterland eine schwere 
Prüfung auf Qelstesstärke war. 
Dort. Hunderte Kilometer von 
der Frontlinie entfernt, wurden 
die Eegrlffe Patriotismus und 
Internationalismus. Leninsche 
Völkerfreundschaft. Erge b e n- 
helt der Sache Lenins, der Sache 
des Oktober nach einem be­
sonderen Maß gewertet. Die 
Partisanen und Untergrundkämp­
fer haben Ihre Pflicht vor der 
Mutter Heimat bis zu Ende er­

füllt.

unserer

In die Annalen der Geschichte 
des Großen Vaterländischen 
Krieges, fuhr der Redner fort, 
wurden viele heldenhafte Partl- 
sanenopcratlonen elngezelchiwt. 
Die markantesten davon sind die 
Strelfzüge durch das feindliche 
Hinterland.

Diese StrelfzOge waren nicht 
nur von wichtiger Kampf-, son­
dern auch von großer politischer 
Bedeutung. Blitzartig flog von 
Dorf zu Dari. von Stadt zu Stadt 

-die Nachrltht: Das Partisanen­
heer kommt. Die Faschisten 
stürzten In Panik davon das 
Volk erhob sich zutn Kampf 
gegen die Okkupanten, die Zu­
versicht ln den kommenden Sieg 
Über den Feind wuchs.

Der ergraute Partisanenkom­
mandeur verneigte sich ln sei­
nem und lm Namen seiner 
Kampfbrüder bis zur Erde vor 
den Einwohnern von Moskau: 
..Für Eure Liebe und Fürsorge, 
für das heilige brüderliche Ge­
fühl einer einheitlichen Familie.-' 

Durch olutlge Schlachten 
und Millionen Opfer kam er, der 
Sieg, zu uns, sagte er. Wir 
werden den Gefallenen ein heili­
ges Andenken bewahren. Die 
Partei und Regierung umsorgt 
die Invaliden des Vaterländi­
schen Krieges, dlo Familien dar 
Gefallenen. Viele der ehemali­
gen Partisanen und Unterzrund­
kämpfer sind heute wieder an 
der Vorderhr.le, des kommunisti­
schen Aufbaus. Die reichen Er­
fahrungen. die ganze Glut Ihrer 
Herzen geben sie der Jugend bin
— unserer Hoffnung, ----------
Zukunft.

Wir Kriegsveteranen wissen 
gut. für welch teuren Preis der 
Frieden erkämpft wurde. Des­
halb erklären wir von ganzem 
Herzen unsere wärmste Un­
terstützung der Innen- und Au­
ßenpolitik der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung, 
wir drücken unseren herzlichen 
Dank dem Politbüro des Lenin­
schen Zentralkomitees, dem Ge­
neralsekretär des ZK der 
KPdSU, unserem Kampfgefänr- 
ten,' Genossen Leonld HJltsch 
Breshnew aus, für die Festigung 
des Friedens und der Zusammen­
arbeit zwischen den Völkern. 
Wir sind fest davon überzeugt, 
daß der fällige, der XXV. Par­
teitag der KPdSU, dem das gan­
ze Sowjetvolk würdig aufzuwar­
ten gedenkt, neue Horizonte lm 
Kampf für den Triumph der 
großen Sache des Friedens und 
Kommunismus eröffnen wird.

Welter spricht der Arbeitsve­
teran aus der Kriegszeit. Mit­
glied des ZK der KPdSU. Held 
oer sozialistischen Arbeit. Bri­
gadier der Zahnradfräsarbeiter 
aus dem Werk „Uralmaschsa- 
wod" A. I. Chramzow. Er erzählt 
von den Arbeitstalen des So­
wjetvolkes In den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges.

In Jenen harten Jahren war 
der Ural ein mächtiges Arsenal, 
eine Schmiede der Kampftech­
nik, Waffen und Munition, er 
lieferte 40 Prozent der gesamten 
Rüstungsproduktion des Landes.

Der Arbeitsveteran erinnerte 
alle daran, daß lm Ural auf die 
Initiative der Arbeiter hin/ ein 
freiwilliger Sonderpanzerkorps 
organisiert worden war. Alles
— von Panzer und Kanonen 
bis zur Kleidung der Panzer­
führer — hatten Uraler Arbeiter 
über den Plan hinaus aus ihren 
Ersparnissen hergestellt. In Jenen 
Jahren traten mit besonderer 
Kraft die besten Eigenschaften 
des Sowjetarbeiters zutage — 
grenzenlose Ergebenheit der 
Partei und dem Volk Tapferkeit 
und Standhaftigkeit, niedagewe­
sene Arbeitsamkeit. Felnfühllg'- 
kelt und Gutherzigkeit. Nash dem 
Krieg haben sich diese Qualitä­
ten weiterentwickelt.

Mich haben die warmen Wor­
te. die heute Leonld HJltsch 
Breshnew, an unsere Arbeiter­
klasse gerichtet hat, die hohe 
Einschätzung Ihrer Rolle ln der 
Nachkriegsentwicklung unseres 
Landes. In der Lösung der 
Perspektivaufgaben auf dem 
Weg zum Kommunismus zutiefst 
bewegt.

Dreißig Jahre ohne Krieg — 
das Ist. teure Genossen, nichts 
Einfaches. Dahinter steht eine 
kolossale organisatorische Arbeit 
unserer Kommunistischen. Partei, 
Ihres Zentralkomitees. <Für all 
das möchte Ich von Herzen unse­
ren großen Arbeiterdank äußern!

Von Generation zu Generation 
wird der Ruhm Jener weiterge­
geben, die lm Jahr strengster 
Prüfungen Ihre Sowjethelmat 
mit der Waffe In der Hand ver­
teidigt. die diese Waffe, ge­
schmiedet. die Panzer und Flug­
zeuge .gebaut, Stahl für. Geschos­
se geschmolzen haben. Es w'.i- 
den Jahrzehnte vergehen, doch

(Schluß S. 3)

Überreichung des 
„Marschallsterns“ 
an den 
Armeegeneral 
L. I. Breshnew

Am 8. Mai überreichte der 
Vorsitzende des Präsidiums 1 
des Obersten Sowjets der' 
UdSSR N. V. Podgorny dem I 
Genossen L. I. Breshnew das 1 
Militärchrenzeiclien eines 
Armccgenerals — den „Mar- 
schallstern".

Das Treffen der Teilnehmer 
des Reichstagssturms, das in 
Suchuml, der Heimatstadt des 
Helden der Sowjetunion Meliton 
Kantarla stattfand, wurde zu 
e nem erhebenden und unvergeß­
lichen Fest. Seine Gäste waren 
die Helden der Sowjetunion Ge­
neraloberst der Reserve W. M. 
Schatilow, der ehemalige Kom­
mandeur des 756. Schützenregi­
ments und erster sowjetischer 
Kommandant des Reichstags. 
Oberst d. R. F. M. Sintschenko, 
der ehemalige Batalllonskom- 
mandeur, Oberstleutnant d. R. 
S. A. Ncustrojcw, der ehemalige 
Kommandeur der Kompanie, die 
als erste in das Relchslagsgcbäu- 
de eingedrungen war, 1. J. SJa- 
now.

Die Helden nahmen an dem 
Festzug der Veteranen des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges, der 
Vertreter der Werktätigen der 
Hauptstadt Abchasiens teil, ge­
widmet dem 30. Jahrestag des 
Großen Sieges.

UNSER BILD: Die Helden der 
Sowjetunion (von links) F. 
Sintschenko. W. Schatilow, M. 
Kantaria und S. Ncustrojew 

Foto: TASS
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Die große Heldentat des Sowjetvolkes
(Schluß. Anfang S. 2)

die Hymne der Tapferkeit und 
Standhaftigkeit unseres Volkes 
wird nicht verhallen. Die Stafet­
te seiner Arbelts- und Kampfta­
ten ist ewig!

Wir erklären überzeugt, daß 
wir alle unsere Aufgaben 
erfolgreich erfüllen werden, well 
wir die Leninsche Kommunisti­
sche Parte! haben. mit Ihr 
schafft unser Volk allesl

Unsere Brigade. sagte der 
Redner abschließend, hat Ihr 
Planjahrfünft schon vor sechs 
Monaten abgeschlossen. Zur Zelt 
bereiten wir uns vor. den XXV. 
Parteitag würdig zu begehen. 
Kurzum, das Leben zeigt, daß 
man sich auf die Uralcr Arbeiter 
sowohl lm Kampf als auch In der 
Arbeit verlassen kann.

Unter Marschkiängen kom­
men In den Saal im Paradeschritt 
Vertreter aller Truppengattun­
gen herein. An ihrer Spitze 
schreiten 25 Helden der So­
wjetunion. Die Teilnehmer der 
Festversammlung werden von 
den Vertretern der Streitkräfte 
der UdSSR begrüßt.

Das Wort wird dem Oberst­
leutnant W. A. Ignatow erteilt.

Es Ist schwer, den unauslösch­
lichen Eindruck von der Rede 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genossen Leonid lljltsch 
Breshnew. In Worten zu fassen, 
erklärte der Offizier. Wir den­
ken immer daran, daß Leonid 
lljltsch selbst die schweren und 
schrecklichen Wege des Großen 
Vaterländischen Krieges in den 
Reihen der siegreichen Sowjet­
armee gegangen war. Deswegen 
ergreift Jedes Wort dieser gc- 
fühlstlefen Rede besonders und 
findet heißen Anklang In unse­
ren Herzen.

Der Oberstleutnant erklärte, 
daß die von den Sowjetkämpfern 
in def Feuerprobe des Krieges 
geschmiedeten heroischen 
KampftradlUonen nie In Reserve 
gehen werden. Sie wurden von 
der heutigen Generation der 
Verteidiger der Heimat zusam­
men mit den Kampfbannern, un­
ter denen die Helden des Großen 
Vaterländischen Krieges kämpf­
ten. übernommen. Jeder unser 
Kämpfer — vom Soldaten bis 
zum Marschall — hält es für sei­
ne heilige Pflicht, diese Traditio­
nen zu wahren und zu mehren

Der Vertreter der Streitkräfte 
betonte, daß die Menschen den 
wichtigsten Reichtum, die Haupt­
kraft der Armee und Flotte wie 
auch in den Kriegsjahren aus­
machen. In den hohen morallsch- 
polltlschen^ Eigenschaften, der 
gekonnten' Beherrschung der 
Waffen, lm militärischen Können 
des Personalbestands. in der 
tadellosen Organisation der 
Einheiten und Truppenteile. In 
der Kunst der Militärkader, die 
Streitkräfte zu leiten. — in all 
diesem liegt die Gewähr für die 
hohe Kampfbereitschaft, J" 
Streltkräfte des Landes.

Der unversiegbare Quell des 
höchsten moralischen Geistes 
der Sowjetsoldaten war. ist und 
wird Ihre Treue den unsterblichen 
Ideen des Marxismus-Leninismus, 
die grenzenlose Ergebenheit der 
Parte! und dem Volk sein.

Für uns Soldaten, erklärte der 
Oberstleutnant, klingt die An­
weisung der Partei darüber, daß 
die friedliche Arbeit des Volkes 
und die Sicherheit des Landes 
zuverlässig geschützt werden 
müssen, wie ein Hauptbefehl. 
Um dessentwlllen leben In ange­
spannter Kampfarbeit alle Trup­
penteile und Einheiten der Ar­
mee und Flotte. „Zu Jeder 
Minute In Kampfbereitschaft 
zu sein" — dies ist die 
Devise des Lebens und der 
militärischen Ausbildung des 
Personalbestands der Streitkräf­
te. die Devise, mit der.wir den 
30. Jahrestag des großen Sieges 
begehen.

Abschließend sagte W. A. 
Ignatow: Wir Menschen militäri­
scher Pflicht sind auf die Rek- 
kengroßtaten unseres Volkes 
»nd auf unsere Beteiligung an 
Ihnen unermeßlich stolz.

In dieser unvergeßlichen Stun­
de versichern wir dem Zentral- 

der

Sie kämpfte für die Heimat

komltcc der KPdSU und der So- 
wjetrcglerung lm Namen aller 
Soldaten der Streitkräfte, daß 
wir Jede Minute auf den Ruf der 
Partei bereit Sind, zusammen mit 
den Soldaten der verbrüderten 
sozialistischen Länder mit der 
Waffe In der Hand die .histori­
schen Errungenschaften des So­
zialismus zu behaupten.

Gestattet mir. als einen heili­
gen Schwur die von Herzen ge­
ltenden Worte zu sprechen. .

Mutter Heimat! Deine Söhne- 
Soldaten stehen auf Kampfposten 
für den Schutz deines Gedei­
hens und Glücks. Sie werden al­
le ihre Kräfte hingeben, und 
wenn nötig — das Leben.

Ruhm den Sowjetsoldaten, 
die die Ehre. Freiheit und Unab­
hängigkeit des geliebten Vater­
landes behauptet haben.

Ruhm! — skandieren 
Soldaten.

Ruhm unserem heroischen 
Volk — dem E-bauer des Kom: 
munlsmusl

Ruhm! — wiederholen sie ein­
mütig.

Ruhm der Leninschen Kommu­
nistischen Parte! und ihrem 
Zentralkomitee! — rufen die 
Militärs machtvoll.

Ruhm! Greifen die Reihen der 
Soldaten auf.

Die Teilnehmer der Festver- 
sammeiung grüßen durch langan- 
haltcnden Beifall die Vertreter 
der Streitkräfte.

Im Namen der Soldaten der 
Sowjetarmee und der Kriegsma­
rine überreichen die Teilneh­
mer der Grußansprache dem 
Präsidium der Versammlung zum 
Andenken, ein Geschenk, das 
die heroische Gestalt des sieg­
reichen Sowjetsoldaten symboli­
siert.

. Es spricht der Rektor der Le­
ningrader Shdanow-Staatsunlver- 
sltät, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR W. B. Ales- 
kowskl.

Ups alle bewegen lief diese 
unvergeßlichen Minuten. Die 
markante, zu Herzen gehende'Re- 
de Leonid lljltsch Breshnews, die 
gefühlstiefen Aussprachen der 
Kriegs- und Arbeitsveteranen, 
die ganze feierliche, erhebende 
Atmosphäre der heutigen Ver­
sammlung werden für immer lm 
Gedächtnis bleiben.

Gemeinsam mit meinen Ge­
nossen. sagte er, habe auch Ich 
einen langen und schweren 
Kriegsweg durch das Heimat­
land und dann durch Ungarn. 
Österreich, die Tschechoslowakei 
zurückgelegt. Viel mußte Ich In 
diesen Jahren sehen und erleben. 
Jedoch die tiefste Spur hinterließ 
lm Gedächtnis Leningrad. Als 
die Heimat in Gefahr war, er­
griff die Leningrader, wie auch 
das ganze Sowjetvolk, ein großer 
patriotischer Elan, der einheitli­
che Wunsch, den Feind zu zer­
schlagen! Hunderttausende Men­
schen. Kollektive ganzer Betrie­
be baten, sie an die Front zu 
schicken. Alle. die Waffen 
tragen konnten. gingen 
zur Volkswehr. Frauen. Grei­
se und Kinder arbeiteten 
Tag und Nacht am Bau von Ver­
teidigungslinien. Das war eine 
erstaunliche Demonstration der 
Ergebenheit (jer Heimat, der Sa­
che der Partei.

Unsagbar schwer waren die 
900 Tage der Blockade. Der Bar-, 
bare! der Faschisten standen der 
Wille der Leningrader, der flam­
mende Patriotismus, die revolu-, 
tlonären Traditionen der Petro-' 
grader Proletarier, ihre Treue 
den Ideen des Marxlsmus-Iatnlnls- 
mus gegenüber. Die Einwohner 
der Stadt Lenins arbeiteten und 
kämpften, fielen und siegten mit 
unerschöpflichem Glauben an 
den kommenden Sieg.

Die belagerten I.enlngrader 
fühlten sich nicht für eine Se­
kunde vom Lande getrennt. Sie 
blieben stets ein unveräußerli­
cher Teil des kämpfenden Volkes, 
und verspürten die ständige Für­
sorge und Unterstützung der 
Partei, die alles tat. damit die 
Stadt durchhalten konnte.

Nach Vollbringung der größ­
ten Heldentat ging das Sowjet­
volk wie noch nie um die Kom­
munistische Partei geschlossen,

Irina Knjasewa war 15 Jahre 
alt. als der Krieg begann. Sie 
hatte die siebente Klasse absol­
viert. bezog eine Berufsschule, 
um Dreherin zu werden. Nach ei­
nem Lehrgang für Milltärschoffö- 
rc ging sie freiwillig an die 
Front...

Im Dezember 1943 war sie 
Kraftwagenfahrerin in der be­
rühmten Kantlmlrow-Panzerdlvl- 
slon der 1. Ukrainischen Front. 
Auf einem . Anderthalb-Tonncn- 
Wagen, der ân der Front ..Aga- 
scha" genannt wurde, fuhr Irina 

’ Geschosse aus dem Munitionsla­
ger.

...Diesmal kehrte sic mit dem 
leeren Wagen von einem medizi­
nischen Punkt zurück, wohin sie 
Verwundete befördert hatte. Auf 
dem Weg bewegte sich eine klei­
ne Autokolonne unserer Truppen 
teile. Plötzlich erschienen fa­
schistische Flugzeuge und war­
fen Bomben ab. Es donnerte ganz 
nah. Irina spürte einen heftigen 
Schmerz In der rechten Hand. Sie 
verlor fast die Besinnung. Doch 
schon lm nächsten Augenblick 
ergriff sie das Lenkrad mit der 
linken Hand und brachte den 
Wagen ungeachtet der Exploslo­

voller Kraft und Energie aus 
dem Kriege hervor.

Die Kommunistische Partei, 
ihr Zentralkomitee realisier­
ten und realisieren unent­
wegt die Leninsche Politik In 
der Internationalen Arena. Der 
Kampf um die praktische Ver­
wirklichung des vom XXIV. Par­
teitag erarbeiteten Friedenspro­
gramms gestaltete sich zu einer 
mächtigen Offensive der Kräfte 
des Friedens und des Fortschritts 
gegen die Kräfte des „kalten 
Krieges".. Die Entspannung wur­
de zur vorherrschenden Tendenz 
in der Entwicklung der interna­
tionalen Beziehungen. Ein kolos­
sales Verdienst darin kommt dem 
Leninschen Zentralkomitee unse­
rer Partei, dem Politbüro des 
ZK. geleitet vom Generalsekre­
tär des ZK der KPdSU. Genos­
sen Leqjild lljltsch Breshnew, zu.

Im Namen der ganzen Intelli­
genz des Landes versicherte der 
Redner dem Zentralkomitee der 
Partei und der Sowjetregierung, 
daß die sowjetischen Wissen­
schaftler ihre ganze Kraft der 
weiteren Entwicklung der sowje­
tischen Wissenschaft und Kultur 
widmen und dem XXV. Parteitag 
der Leninschen Partei mit neuen 
großen Erfolgen aufwarten wer­
den.

Ans Rednerpult tritt P. A Ma­
linina — zweifache Heldin der 
sozialistischen Arbeit. Vorsitzen­
de des Kolchos ..12. Jahrestag 
des Oktober" Im Gebiet KostTO- 
ma.

Für mich, betonte sie. erklan­
gen heute mit besonderer Kraft 
die Worte Leonid lljltsch Bresh­
news über die Arbeitsheidentat 
der Frauen Im Hinterland. Die 
sowejtlschen Frauen hatten in 
der Tat den Löwenanteil der Ar­
beit der an die Front gezogenen 
Männer übernommen. Sie haben 
so gearbeitet, daß es schien, 
als hätten die menschlichen 
Möglichkeiten keine Grenzen. 
Und damit haben sie mit 
Recht die hohe Anerkennung und 
den großen Dank der Heimat 
verdient.

in Jenen harten Jahren sleHlen 
die Front und das Hinterland ein 
einheitliches Kampflager dar. Die 
Menschen taten alles, um die 
Stunde des Sieges schneller her- 
bclzuführen.

In der schwersten Zett glaub­
ten wir stets fest an unsere ge­
rechte Sache, an den vollen und 
endgültigen Sieg über den Feind 
und bestanden die schwere Prü­
fung in Ehren!

In den 30 Jahren des Friedens 
hat unser Land die vom Krieg 
geschlagenen Wunden nicht nur 
erfolgreich gehellt, sondern auch 
einen überaus großen Auf­
schwung in der Entwicklung der 
Ökonomik. Kultur. Wissenschaft, 
in der Hebung des Wohlstands 
der Sowjetmenschen vollbracht. 
Auch unsere Landwirtschaft Ist 
einen großen Schritt weiterge­
gangen. Darin sehen wir die ho­
he Effektivität der Maßnahmen, 
die vom Märzplenum des ZK der 
KPdSU (1965) und durch die 
Beschlüsse des XXIV. Parteitags 
bestimmt worden sind.

lm Namen der Millionen werk­
tätigen Frauen auf dem flachen 
Lande dankte P. A. Malinina in- 
plg der Partei und Ihrem Lenin­
schen Zentralkomitee für die 
weise Innen- und Außenpolitik, 
sagte einen herzlichen Dank Leo­
nid lljltsch Breshnew persönlich 
— dem ehemaligen Frontkämp­
fer. der gut erfahren hat. was 
Krieg bedeutet und welche Lei­
den er den Völkern bringt, 
dafür. daß er mit solch 
rückhaltloser Überzeugtheit und 
solch kolossaler Energie für den 
Weltfrieden eintritt und sich da­
durch den grenzenlosen Dank der 
Sowjetmenschen und der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit ver­
dient hat.

Ich möchte noch einmal von 
Eanzem Herzen Dank für die gro- 

? Sorge um das Wohl des Vol­
kes. um die Entwicklung unserer 
Nichtschwarzerderzone, der gan­
zen Landwirtschaft aussprechen. 
Innigsten Dank dafür Ihnen, teu­
rer Leonid lljltsch.

Gestattet mir, lm Namen der 
Werktätigen auf dem flachen 
Lande zu versichern, daß wir 

nen zur Einheit.
Nach dem Hospital durfte 

•Irina den Wagen nicht mehr len­
ken. Für eine Zelt wurde sie Kö­
chln. aber es zog sie an die vor­
derste Kampflinie. Sie wurde Te­
lefonistin In der Nachrlchtcnkom- 
panie des Schützenreglments. Am 
Aufmarschraum Sandomlr. wäh­
rend eines harten Kampfes, wur­
de die Verbindung beschädigt, 
der Verbindungsmann — schwer 
verwundet. Irina überreichte den 
Hörer des verstummten Apparats 
dem Feuerkorrektor des Beobach­
tungspunktes. faßte das Kabel 
und den Kontrollapparat und lief 
weg.

..Wohin? Hlnlegenl" schrie Je­
mand von hinten. Dpch Irina höi- 
te nichts. Sie lief und fiel. tlel 
und kroch. Die Beschädigung 
fand sie In einer Schlucht. Drei­
mal mußte sie das Tolefonkabel 
entlang kriechen, bis sie die 
Verbindung wlederhergeslellt 
hatte Und das tat sie nicht nur 
einmal. Nach dem Gefecht, als 
die Verbindungsleute das Kabel 
aufwickelten, entdeckten sic .32 
Beschädigungen.

Für Mut und Tapferkeit bei 
der Sicherung der ununterbroche-

riese Fürsorge mit neuen Ar­
beitstaten erwidern und den 

-*ircr gflleb- 
„., r«tel ge- 
rden.
rgrößung wird 

Unter

XXV. Parteitag unserer g< 
ten Kommunistischen Parte 
bührend ehren werde-

Das Wort zür Beg:___
der Sowjetjugend erteilt ____
den Klängen des Marsches wer­
den die Gedenkfahnen des ZK 
der RKP(B) und des ZK der 
KPdSU, die Fafinen des ZK des 
Komsomol und der Unlonsplo- 
nlerorganlsatlon, die Fahnen der 
ordengeschmückten Komsomol­
organisationen In den Saal Betra­
gen. In den Kolonnen schreiten 
Vertreter der Jungen Arbeltcrab- 
lösung des Landes. Studenten. 
Schüler. Jungen und Mädchen In 
bunten Nationaltrachten der Uni­
onsrepubliken. in der Uniform 
der Studentenbautruppler, in der 
Ausgangsuniform der technischen 
Berufsschüler.

Ein Junger Arbeiter, eine Kol­
chosbäuerin. ein Student; ein 
Berufsschüler und eine Schülerin 
steigen auf die Tribüne. Ihre 
Stimmen klingen.

Wir sprechen lm Namen der 
Generation, die nach dem Krieg 
geboren. In unseren Herzen, in 
den Herzen aller kommenden Ge­
nerationen wird die Erhabenheit 
der Heldentat des Sowjetvolkes 
und seiner ruhmreichen Streit­
kräfte ew'g fortleben.

Wieviel Jahrzehnte uns auch 
von jenen unheilschwcren Jah­
ren trennen mögen, wir werden 
es nie vergessen: Inspirator und 
Organisator des Kampfes des 
Sowjetvolkes war die Leninsche 
Kommunistische Partei. Ihre be­
sten Söhne und Töchter sandte 
sie auf die gefährlichsten und 
schwierigsten Abschnitte. Von 
Moskau bis Berlin klangen als 
Slegesparole die Worte: „Kom­
munisten. voran!"

Die Abgesandten der Jugend 
des Landes der Sowjets bedeuten 
von ihren Arbeitstaten. Mit Bei­
fall nehmen die Versammelten 
die Arbeltsraoporte der Jungen 
Erbauer des Kommunismus ent­
gegen.

Die Junge Generation des So­
wjetlandes. sagen die Jungen 
und Mädchen, billigt von gan­
zem Herzen .und unterstützen 
uneingeschränkt die Leninsche 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei. das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU angenommene Friedens­
programm.

Sie danken herzlichst Genossen 
L. I. Breshnew für Jene gefühls­
tiefen väterlichen Worte über 
die Kampf- und Arbeitstaten der 
Sowjetjugend, des Leninschen 
Komsomol.

Die Versammlungsteilnehmer 
klatschten Beifall, als die Kinder 
den Führern der Partei und des 
Sowjetstaates', den Krlcgsvetcra- 
nen Blumen überreichten.

Am denkwürdigen Tag des 30. 
Jubiläums des großen Sieges 
schwört der Leninsche Komso­
mol. die Junge Generation des 
Landes der Sowjets Treue der 
Sache Lenins, der Sache des 
Kommunismus, er schwört der 
teuren Kommunistischen Partei, 
immer und In allem ihr Kampf­
gehilfe. eine zuverlässige Reser­
ve. ein Stoßtrupp der Erbauer 
des Kommunismus zu sein.

Die Abgesandten der Sowjet­
jugend skandieren:

Ruhm der Kommunistischen 
Partei — der Partei Lenins!

Ruhm! Ruhm! Ruhm! 
Ruhm der geliebten Heimat, 

der freien und mächtigen!
Ruhm! Ruhm Ruhm! 
Salut. Siegt Hurra!

, Die Grußansprache der Jugend 
des Sowjetlandes Ist ihre Ant­
wort der älteren Generation, ihr 
Schwur der Treue den Idealen 
des Kommunismus.

Mit großer Begeisterung nah­
men die Teilnehmer der Festver­
sammlung ein Gnißschrelben an 
das Zentralkomitee der KPdSU, 
das Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR, . den Mi­
nisterrat der UdSSR an.

Alle erheben sich, unter 
Marschklängen wird die Sieges­
fahne aus dem Saal getragen.

Die Festversammlung wird 
geschlossen erklärt. Unter dem 
Gewölbe des Palasls tönt die 
Staatshymne der Sowjetunion.

nen Verbindung des Beobach­
tungspunktes mit der Granatwer­
ferkompanie wurde Irina Knja­
sewa mit dem Orden Roter Stern 
ausgezeichnet. Der Frontweg der 
kühnen Telefonistin ging weiter 
nach dem Westen. sic beteiligte 
sich an den Kampfoperationen 
Weichsel-Oder. Berlin, an der 
Befreiung Österreichs, war ver­
wundet. und kam bis in die Tsche­
choslowakei...

Nach dem Krieg , absolvierte 
Irina das chemlsch-mechanlschc 
Technikum und arbeitet bereits 
ein Vierteljahrhundert im Kara­
gandaer Werk für synthetischen 
Kautschuk als Meister. Zu ihren 
Kampforden und Dankschreiben 
vom Oberbefehlshaber der so­
wjetischen Streitkräfte kamen 
auch Auszeichnungeri für Ihre 
friedliche Arbeit hinzu.

Irina Petrowna Knjasewa, Ma­
jor außer Dienst, leistet eine gro­
ße gesellschaftliche Arbeit. Sie 
Ist Vorsitzende des Frauenrats 
des Werks. Sekretär des Rates 
der Kriegsveteranen. Redakteur 
der Wandzeitung. Dieser Tage 
trifft sie sich oft mit der Jugend, 
beteiligt sich an den Treffen der 
Krlegsvetcranen mit den Werk­
tätigen der Stadt.

A. SURKOW

Temirtau

Das Volk wird ihrer
ewig gedenken
Enthüllung des Ruhmesmemorlals In Alma-Ata den Kämpfern, 
die für die Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer Heimat gefallen sind

Die frühllngsgrünen Straßen 
und Prospekte der Stadt Alma- 
Ata sind vom Purpur der Ban­
ner, Fahnen und Transparente 
überflutet. Zum Park der 28 Pan- 
fiiow-Helden strömen von allen 
Selten der Hauptstadt Menschep. 
Sie gehen dorthin, um sich vor 
denen zu verneigen, die die so­
zialistische Revolution, die So­
wjethelmat verteidigten, um die 
gefallenen und lebenden Recken 
zu ehren.

Hier wird den für <fle Freiheit 
und Unabhängigkeit unserer Hei­
mat Gefallenen ein Ruhmesdenk- 
mal enthüllt In Granit, Marmor 
und Bronze haben die Autoren 
des Komplexes, die Alma-Ataer 
Architekten T. K. Bassenow. 
R A. Sejdalln. W. N. Kim. E. 1. 
Zol. die Bildhauer W. W. Andrju- 
schtschenko und A. J. Artlmo- 
wltsch den heldenmütigen Geist 
einer ruhmreichen Epoche, die 
Heldentaten mehrerer Generatio­
nen von Sowjetmenschen ver­
körpert...

Das Memorial besteht aus 
drei selbständigen Kompositio­
nen. vereint durch die gemeinsa­
me Idee — das Andenken an die 
Helden Ist ewig! Die erste Kom­
position des Komplexes — „der 
Schwur" Ist ein Hochbildwerk, 
gewidmet dem Kampf der Werk­
tätigen um die Sowjetmacht. Auf 
ihm Ist ein Junge dargestellt, der 
ein Schwert und die Zaumzügel 
dreier Pferde seiner im erbitter­
ten Gefecht gefallenen Kamera- 
den-Rotarmlsten in den Händen 
hält. Der Junge Soldat schwört, 
ihrem Andenken treu zu sein, bis 
zum letzten Blutetropfen für die 
gerechte Sache zu kämpfen.

Das Hochbildwerk versetzt ei­
nen In die legendäre Zeit der 
Großen Sozialistischen Oktoberre­
volution. Einer Sturmglocke 
gleich erweckt es lm Gedächtnis 
Bilder der schweren Gefechte in 
den endlosen Steppen Kasach­
stans. Zur bewaffneten Verteidi­
gung der Revolution, der So­
wjetmacht erhoben sich die Völ­
ker Kasachstans. W. I. Lenin 
verfolgte aufmerksam Ihren hcl- 
denhatten Kampf und leitete ihn 
seherisch auf den Weg des Sie­
ges.

Der Große Vaterländische 
Krieg begann...

In den Welten Kasachstans 
wurden viele Mllltärelnhelten 
und Truppenvereinigungen for­
miert. darunter aucn die legen­
däre Pantliow-Dlvlslon.

Der zentrale Teil des Memo­
rials. Die zweite Komposition 
spiegelt die Spannung des welt- 

I bekannten Kampfes de; Häuf­
leins der kühnen Panfllow-Kämp- 
fer gegen die faschistischen Pan­
zer im Vorgelände von Moskau 
wider. Auf dem Hintergrund ei­
nes Fragments der Moskauer 
Kremlmauer — aus Metall , ge­
schmiedete Figuren sowjetischer 
Soldaten. Sic sind in dynami­
schen Posen dargestellt. Alle Fi­
guren sind bildlich den Teilneh­
mern dieses beispiellosen Kamp­
fes ähnlich. Unter Ihnen waren 
Russen. Kasachen. Ukrainer, Ver­
treter anderer Brüdervölker der 
Sowjetunion.

Die monumentale Komposition 
symbolisiert den internationalen 
Charakter des Großen Vaterlän­
dischen Krieges des Sowjetvol­
kes gegen das faschistische 
Deutschland.

Allen Sowjetvölkern war In 
den Jahren des Großen Vaterlän­
dischen Krieges Massenhelden­
tum und Sclostaufopferung ijn 
Namen des Sieges über den grau­
samen und starken Feind eigen. 
Das verkörpert der zentrale Teil 
des Memorials. Er Ist nicht nur 
den mutigen Panölow-Helden ein 
majestätisches Denkmal, sondern 
auch allen, die den Heldentod 
starben für die Ehre. Freiheit 
und Unabhängigkeit des Sowjet­
landes. Der Sieg über den Fa­
schismus — dieses unheilvolle 
Ungeheuer, das sich das Ziel ge­
setzt hatte, die Menschheit abzu­
würgen — bleibt unsterblich in 
der Geschichte. „Zusammen mit 
uns", sagte L. 1. Breshnew in 
Noworossijsk, „werden Ihn alle 
frelhelil lebenden Völker, alle ehr­
lichen Menschen der Welt bege-

Der Karagandaer Stadtklub 
für Inuwnationale Freundschaft 
..Mussa Dshalll" veranstaltete 
ein Meeting unter dem Motto 
..Macht alles, damit auf unserem 
Planeten Freundschaft, Freiheit 
und Frieden fortleben!"

Im großen Zuschauerraum des 
Karagandaer Pionierpalastes 
versammelten sich Präsidenten 
und Mitglieder der besten Schul- 
KIFs. An den Wänden des 
Raums waren Plakate: ..Nieder 
mit dem Kolonialismus!". ..Das 
Volk Chiles Ist nicht zu bezwin­
gen!". „Wir haben es nicht ver­
gessen! Wir werden es nie 
vergessen! Wir verzeihen es nie!" 
Und unten als eine schreckliche 
Anklage gegen den Faschismus 
— eine Llsto der größten Kon­
zentrationslager mit der Anzahl 
der Opfer.

In Deutschland und den 

hon... Die Befreiung der Mensch- 
hell von der braunen Pest eröff­
nete eine neue Etappe in der Ge 
schichte."

..Ruhm Posaunende" — die 
dritte Komposition des Memorials 
— ist eine Hymne dem Volk der 
Kämpfer, dem Volk der Befreier, 
dem Volk der Schöpfer. Sie ver­
leiht dem gesamten Komplex ei­
nen optimistischen Ton. indem sie 
zeigt, daß die für die geliebte 
Heimat den Heldentod Gestorbe­
nen im Andenken des Volkes 
fortleben.

Am Ewigen Feuer stehen Sol­
daten und Komsomolzen Ehren­
wache. Es tönen Melodien aus 
der Zelt des Großen Vaterländi­
schen Krieges, die das Sowjet­
volk zu Kampfesheldentaten rie­
fen.

Und inzwischen bewegt sich 
vom Flughafen her eine Kolonne 
Schützenpanzerwagen. Auf zehn 
von Ihnen stehen Geschoßhöhen 
mit heiliger Erde von den Hel­
denstädten und der Hcldenfe- 
stung Brest. Die Kolonne führt 
Generalleutnant. Held der So­
wjetunion S. K. Nurmagambe- 
tow. Auf Jedem Panzerwagen ste­
hen Ehrenwache Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges. 
Soldaten und Komsomolzen — 
Teilnehmer des Marsches „Auf 
den Ruhmeswegen der Väter".

14 Uhr.
Vor dem zentralen Teil des 

Ruhmesmemorlals erscheinen: 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku­
najew. die Mitglieder des Büros 
des ZK der KP Kasachstans A. A. 
Askarow. B. A. Aschimow. S. N. 
Imaschcw, A. G. Korkin, sch. K. 
Kospanow, N. G. LJaschtschenko, 
W. K. Mcsjaz. S. B. NTJasbekow, 
W K. Sewrjukow. S A. Smir­
now. die Mltgltedskandldaten des 
Büros des ZK der KP Kasach­
stans K. A. Jeglsbajcw. I. G. 
Slashnew. Helden der Sowjet­
union. Träger der drei Ruhmes­
orden. Helden der sozialistischen 
Arbeit. Partei- und Sowjetfunk­
tionäre. Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges.

Der Erste Sekretär des Alma- 
Ataer stadtpartelkomltces P. 1. 
Jerpllow eröffnet das Meeting.

, Feierlich tönen die Hymne der 
Sowjetunion und die Hymne der 
Kasachischen SSR.

Unter den Klängen des Ruh- 
mesmarsches zerschneidet das 
Mitglied des Politbüros des ZK 

, der KPdSU. Erster Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans D. A. 
Kunajew das rote Band, lang­
sam fallen die weißen Tücher 
von den Skulpturengruppen. Das 
monumentale Ensemble eröffnet 
sich dem Anblick.

Das Wort wird dem Veteranen 
der Panfflow-Dlvlslon A. Ulepow 
erteilt

„Dreißig Jahre trennen uns von 
Jenem denkwürdigen Tag", führt 
er erregt aus. „als der Sowjetsol­
dat. der von der Wolga bis nach 
Berlin gekommen war. die ruhm­
umwobene Siegesfahne über der 
bezwungenen Hauptstadt des fa­
schistischen Reichs hißte, seinen 
Millionen gefallenen Söhnen und 
Töchtern Ehre zollend, wird das 
Sowjetvolk deren unsterbliche 
Heldentat ewig lm Herzen be­
wahren.

In den Jahren des Großen Va­
terländischen Krieges haben die 
Kasachstaner sich mit unvergäng­
lichem Ruhm bedeckt — die Sol­
daten der Panfllow-Dlvlslon, die 
In unserer Republik formiert wur­
de. Eine unsterbliche Heldentat 
vollbrachten die 28 Panfllow-Hel- 
den mit dem Polltleltcr Klotsch­
kow an der Spitze, die eine Pan­
zerlawine der Hltlerarmee auf­
hielten. Wir neigen unsere Häup­
ter vor den) Andenken der gefal­
lenen Helden. Wir .zollen ewige 
Ehre den Kriegsveteranen, den 
Soldaten der Front und des Hin­
terlandes, die unseren Sieg 
schmiedete^. Dieses Memorial, 
das wir heute enthüllen, wird 
uns und unsere Nachkommen im­
mer an ihre Kampfes- und 
beltsruhmcst.sten erinnern.

Wir PanfiloW-Gardlsten spre­
chen dem Zentralkomitee der 
KPdSU, der Sowjetregierung.

gab 
und 

20 Mllllo-

okkupierten Territorien 
es 22 Konzentrationslager 
2 000 Filialen. Etwa 20 ____
nen Menschen wurden ermordet.

Das Meeting führten die Mit­
glieder des Stadt KIFs. Sie er­
zählten Uber das schreckliche Le­
ben in den KZs. es wurden die 
Lieder „Buchenwalds MälHige- 
läut". „Salasplls". „Die Hymne 
der demokratischen Jugend" in­
toniert

Mit seinen Erinnerungen trat 
der ehemalige Häftling der acht 
faschistischen KZs und der Jet­
zige Lehrer der Karagandaer 
Schule- Nr. 86 Alexei Wassilje­
witsch Mlrunow auf. Er erzählte 
den Kindern, wie man bei ihm 
und apejeren Häftlingen süind'g 
Blut für verschiedene Analysen 
nahm, wie man sie Jeden Morgen 
zum Appell Jagte, dann unter 
Begleitung von bösen Hunden

persönllch dem Generalsekretär 
des ZK der KPdSU Leonid 11- 
Jltsch Breshnew unseren herzli­
chen Dank aus für die .väterliche 
Fürsorge um die Veteranen des 
Großen Vaterländischen Krieges, 
für den unermüdlichen Kampf um 
das Glück der Völker.

Am Mikrophon Ist der Veteran 
.des Bürger- und des Großen Va­
terländischen Krieges. Held der 
Sowjetunion N. I. Terjochin.

..Mit dem Gefühl einer großen 
Erregung und tiefen Trauer um 
die lm Namen des Lebens unse­
res Volkes gefallenen Genossen 
ging ich zur Enthüllung des 
Denkmals", sagte er.

„Ich bin grenzenlos stolz dar­
auf, daß ich zu denen gehöre, 
die mit der Waffe In der Hand 
die Freiheit und Unabhängigkeit 
unserer großen Heimat verteidig­
ten."

„Heute bereiten wir uns mit 
besonderer Bewegung, mit dem 
großen Gefühl des Stolzes auf 
unser Sowjetvolk und unsere 
liebte Heimat vor. den Tag 
Großen Sieges zu begehen", sagt 
die Näherin der Alma-Ataer Fir­
ma „1. Mal", Held der soziali­
stischen Arbeit Kulparan Dsha- 
netowa.

„Im Namen der Mütter, die 
wissen, was Krieg bedeutet, lm 
Namen unserer Kinder danken 
wir dir. der Partei des großen 
Lenin. Dank euch, den gefalle­
nen und lebenden Helden des 
Großen Vaterländischen Krieges! 
Dank und Verehrung dir, Mutter 
Heimat!"

Das Wort wird dem Militäran­
gehörigen R. P. Ignatow erteilt. 
Er sagt:

„An diesem Tag sagen wir Im 
Namen aller Soldaten der Streit­
kräfte: Mutter Heimat, großes 
Sowjetvolk, unsere Leninsche 
Partei, wir bewaffneten Hüter 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken geloben feier­
lich. auch fernerhin gemeinsam 
mit unseren Waffenbrüdern — 
den Soldaten der Armeen der so­
zialistischen Länder — die gro­
ßen Errungenschaften des Sozia­
lismus und die Sache des Frie­
dens in der ganzen Welt zuver­
lässig zu schützen!"

Die Kolonne der Schützenpan­
zerwagen trifft ein. Der Kom­
mandeur der Ehrenabteilung Ge­
neralleutnant S. K. Nurmagam- 
betow rapportiert dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU, dem Ersten Sekretär des 
ZK der KP Kasachstans Genos­
sen D. A. Kunajew. Unter den 
Klängen eines feierlichen Trauer­
marsches stellt die Gruppe der 
Ehrenwache die Hülsen mit der 
heiligen Erde der Heldenstädte 
Moskau. Leningrad, Kiew, Minsk, 
Wolgograd. Sewastopol. Odessa. 
Kertsch. Noworossijsk, der Hcl- 
denfestung Brest in spezielle Ni­
schen.

Dem Andenken der großen 
Ruhmestat der Heldenstädte und 
der Heldenfestung zu Ehren nel- 
Sen sich die Kampfbanner. Zehn 
j-tlllerlesalven donnern.
Die Kundgebung tst zu Ende. 

Und wieder tönen erhaben die 
Hymne der Sowjetunion und die 
Hymne der Kasachischen SSR.

Im Marschschritt gehen Vete­
ranen und Soldaten der Sowjet­
armee an dem Ruhmcsdenkmal 
vorüber Am Ewigen Feuer wer­
den frische Blumen niedergelcgt 
vom ZK der KP Kasachstans, 
vom Präsidium des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR und 
vom Ministerrat der Republik, 
vom Kriegsrat des Mittelasiati­
schen Militärbezirks. vom 
Kriegsrat der Grenztruppen, vom 
Alma-Ataer Gebietspartei- und 
-vollzugskömltee. vom Alma-Ata­
er Stadtpartelkomltec und Stadt­
sowjet. von der Verwaltung der 
Truppenteile des Inneren, von 
den Panfllow-Veteranen. von 
Krlegsvetcranen. vom Kasachi­
schen Gewerkschaftsrat, vom ZK 
des Komsomol Kasachstans, von 
öffentlichen Organisationen.

Leiter der Republik. Vetera­
nen des Größen vaterländischen 
Krieges. Vertreter der öffentlich­Ar- Krieges. Vertreter der öflentHch- 

■ kelt pflanzt« im Park eine Allee 
rum Andenken an den Großen 
Sieg.

(KasTAG)

Ci

zur Arbeit führte. Manchmal 
zerrissen die wütenden Tiere die 
abgeschwächtert Menschen.

Mit 1.72 Meter Wuchs wog 
Alexej Wassiljewitsch nur 43 
Kilo. Unter diesen unmenschlich 
schweren Bedingungen unter­
stützte die Häftlinge nur 
Geschlossenheit und der 
zum Leben.

Zum Schluß sagte der Gast: 
„Die Hauptsache Ist. unter rei­
nem Himmel zu leben. Darin be­
steht aas Glück. Euch, die Ihr 
die Grausamkeit des Faschismus 
nicht erlitten habt, wünsche Ich 
einen ewig blauen Himmel und 
bitte euch, bewahrt den Frie­
den!"

Margarete MILLER, 
'lethodlkerln des Pionier­
palastes
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Gramvolle, 
stolze 
Gedanken

Die erhaben« Minute des 
Schweigens...

In der andächtigen wider­
hallenden Stille schlägt metro­
nomartig das Herz.

Tausend« Augenblicke wer- 
deen in der Erinnerung wachge­
rufen.

Tn dieser heiligen- Schweige­
minute erinnert sich jeder So­
wjetmensch an vieles. Jeder — 
an Seines, Ureigenes. Und Jeder 
—an Gemeinsames, Einheitliches. 
Und' wenn man auf dem Papier 
alle diese aus dem Herzensgrund 
gehenden Gedanken von Millio­
nen festhalten könnte, würde ein 
großes Heldenepos voll Gram 
und Leid, voll Tapferkeit und 
Heldenmut, voll Unbeugsamkelt 
und Stolz entstehen. Das würde 
ein Buch über die Größe und 
Unsterblichkeit des menschlichen 
Geistes sein.

An dieser ruhmvollen Seite 
unserer Geschichte sind wir alle 
beteiligt. Allel Groß und klein. 
Denn der Schmerz der Verluste 
Ist uns gemeinsam. Und die 
Freude des Sieges ebenfalls.

In meiner Erinnerung tauchen 
verschiedene Bilder auf.

Ich sehe In dieser Minute mel- 
nen fernen Helmataul. klein und 
verstummt, verwaist ohne Män­
ner, ohne seine Dshlglten, hung­
rig und kalt Ich sehe meine Al­
tersgenossen, welche In der 
durchgefrorenen Schule aus Man­
gel an Heften auf dem Rand al­
ter Bücher die sich in die Seele 
geprägten Worte „Der Sieg wird 
unser sein!" schreiben. Draußen 
tobt der Schneesturm, lm Schorn, 
stein heult graulich der Wind, 
und die aus Ruß, Mangan oder 
Hasenblut selbstangefertigte Tin­
te friert zusammen, sogar, wenn 
man sie In den Busen gesteckt 
hat.

Der Krieg Ist irgendwo weit, 
doch er Ist durch jedermanns 
Herz gegangen. Ist in Jedes Haus 
des noch so ärmlichen, unmerkli­
chen. in Wald und Steppe verlo­
renen Auls eingedrungen, und In 
aller Munde sind die Worte 
„schwarzes Papier", die Todes­
nachricht, nach deren Erhalt sich 
die ehrwürdigen Aksakale lm 
Trauerhaus versammeln; dann 
fliegt über dem Aul gleich einem 
angeschossenen Vogel ein gut­
turaler. herzzerreißender stöh. 
nender, schmerzhafter, verzwei­
felter Klagegcsang empor, der 
in den noch zarten Seelen meiner 
Altersgenossen einen tiefen Ein­
schnitt fürs ganze Leben zurück­
gelassen bat.

Jene Bilder sind die Splitter 
der Vergangenheit, der nicht 
vergehende Schmerz meiner Ge­
neration.

Und die unfaßbare, ungeheuer­
liche Zahl ZWANZIG MILLIO­
NEN — der maßlose Preis des 
Sieges — klingt für uns keines­
falls abstrakt. Jede Familie, Jede 
Völkerschaft und Nation hat zu 
dieser astronomisch-gigantischen 
Zahl Ihren gramvollen Beitrag 
mit eigenem Blut geleistet.

Einmal begegnete mir In Al­
ma-Ata. In der Nähe eines Alten­
helms, ein mageres, mitteilsames 
Mütterchen In einer schwarzen 
frobgestrlckten Jacke, mit einem 

altengeslcht und blauen tiefen, 
gar nicht alten Augen. Wir ka­

Im Zeichen 
des Friedens aawsKUNüiw

PTk-lZJ,
Heule beginnt die Friedensfahrt 

1975 — Berlin — Prag — Warschau. 
Kein anderes Sportereignis ist so 
eng mit den Maitagen vor 30 Jah­
ren verknüpft wie gerade die Frie­
densfahrt. Sie wurde geboren aus 
der Sehnsucht nach endgültigem 
Frieden in den Ländern, die zwei­
mal in einem Vicrleljahrhundert 
verhelfende Kriege über sich er­
gehen lassen mußten. Sic wurde 
von verantwortungsbewußten, der 
Jugend und dem Sport verbunde­
nen Männern aus der Taufe ge­
hoben. in dem Bestreben, den völ­
kerverbindenden Sport auch für 
den Kampf um die Sicherung des 
Friedens zu nutzen..

Zum 28. Male findet die Fahrt 
statt was nichts anderes bedeutet 
daß in 27 Jahrgängen Tausende 
von Radsprotlcrn aus allen Län­
dern, die mit ihren Leistungen dem 
Niveau dieses gigantischen Ren­
nens entsprachen, mit höchstem

men Ins Gespräch. Fünf Söhne 
hatte diese Frau allein, ohne 
Mann, großgezogen. Und alle 
fünf waren lm Krieg gefallen. 
Der älteste bei Brest, der zweit­
älteste bei Stalingrad, der mitt­
lere am Kursker Bogen, die zwei 
Jüngeren liegen in fremdem Land 
und In fremder Erde begraben. 
Fünfmal hatte Frau Lobanowa 
die Todesnachricht erhalten. Man 
hatte über sic einmal In der Zei­
tung geschrieben, und der Bei­
trag hteß einfach „Die Mutte; 
der Helden".

Die Einwohner der kleinen 
Siedlung Sacharowka lm Traus 
wolgageblet sammelten Geld und 
bauten für Ihre lm Krieg gefa! 
lenen Dorfgenossen ein Denk­
mal.

Ein 5—6 Meter hoher Obe­
lisk, mit Silberfarbe gestrichen, 
auf einem nicht hohen zemen­
tierten Sockel — solcher gibt es 
viele In unserem Land. Auf der 
Stirnseite des Obelisken glänzen 
golden die Namen der Gefalle­
nen. Ich zäh'te Ihrer vlerunorel- 
ßlg. Vlerunddrelölg Männer In 
bestem Alter aus einer kleinen 
mordwinische^ Siedlung hatten 
ihr Leben für die Freiheit Ihres 
unermeßlichen Vaterlandes hin. 
gegeben!

In meinem Verwandtenkreis 
zählte ich zweiundzwanzig Perso­
nen auf, die In der Arbeitsarmce 
Ihren Mann gestanden hatten. 
Zweiundzwanzig Personen — 
Brüder. Neffen und Nichten mei­
ner Eltern — hatten, ohne Ihre 
Kraft und Gesundheit zu scho­
nen, den Sieg In der Arbeitsar­
mee an den schwersten Ab­
schnitten des Hinterlandes ge. 
schmiedet. Neun von Ihnen sind 
dort auch gestorben. Das Wort 
„gestorben" hatte unter den da­
maligen Verhältnissen soviel wie 
„gefallen" bedeutet.

Auch an sie denke Ich In die­
ser Minute. Jeder, der heute 
Uber 30 Ist, könnte ähnliche, 
nicht weniger beredte und Ihrem 
Wesen nach tragische Beispiele 
anführen. In diesen gramvollen 
Tatsachen Ist das grenzenlose 
Menschenleld — der große Preis 
für unseren allgemeinen Volks­
sieg widergespiegelt.

Die erhabene Minute des 
Schwelgens...

Exakt und gelassen zählt das 
Metronom die Sekunden ao. In­
dem es uns vom unvergeßlichen 
Tag des 9- Mai 1945 unabwend­
bar immer weiter entfernt.

Mit Stolz denkt man dabei an 
das Volk, das all diese Schtner- 

,zen und Qualen standhaft ertra­
gen, in Ehren, die Welt überra­
schend, alle unmenschlichen Prü­
fungen durchgemacht und unsere 
heilige Mutter — die Heimat so. 
wie das Leben auf Erden be­
hauptet hat.

Ewiger Ruhm den Gefallenen! 
Ruhm dem Siegeroolkl
In der andächtigen widerhallen­
den Stille schlägt metronomar­
tig das eigene Herz.

Tausende Augenblicke werden 
in der Erinnerung wachgeru/en.

Augenblicke. so lang wie das 
Leben.

Herold BELGER. 
Schriftsteller

sportlichem Einsatz glechzeitig 
auch eine Tat für die Erhaltung 
des Friedens leisteten.

Diesem Anliegen —■ im Namen 
der Fahrt schlicht und eindrucks­
voll fcstgehalten — wird sic auch 
in ihrer 28. Auflage gerecht wer­
den. Es kommt nicht von ungefähr, 
daß der Weltfriedensrat bisher nur 
einen Sportpokal stiftete: Er ist 
den Siegern der Friedensfahrt Vor­
behalten. Auch daran sollten wir 
uns erinnern, als am 8. Mal in 
Berlin die besten Radsportamaleu- 
re der Welt zur Staffel der Natio­
nen (6X7 km auf der Karl-Mars- 
Allee) starteten, einer der vielen 
Neuerungen der 28. Fahrt, mit de­
nen die Organisatoren ..Neues 
Deutschland", „Rude Rrawo" und 
„Trybuna' Lydu” dieses Rennen 
stets jung und lebensnah gestal­
ten-

Zum 21. Mal nehmen die UdSSR- 
Radsportler an diesem Rennen teil.

WIR hatten es nicht be­
merkt, wie wir die Gren­

ze zwischen zwei Staaten über­
querten. Die gleichen breiten 
Asphaltstraßen zwischen Hügeln 
und dasselbe frische Grün der 
Eichenwälder. Erst als wir die 
erste kleine Siedlung erreichten, 
begriffen wir. daß uns keine 
Österreicher empfangen, sondern 
Slawen. Kaum waren wir hun­
dert Meter in die Siedlung hln- 
elngefahren. als sich die men­
schenleere Straße blitzschnell be­
lebte. Aus allen Hausern liefen 
Menschen herbei.

Und da begann es! Unsere 
Jungen sprangen von den Wagen, 
nahmen die Knirpse auf die 
Arme, hoben sie über die Köpfe 
der Menschenmenge. Lärm und 
Lachen. Der kleine Dorfplatz war 
von Menschen überflutet. Die Ge­
sichter ■ strahlten vor Glück. 
Schon lange hatte ich solch freu­
dige Gesichter, solches Lachen 
und solche Freudetränen nicht 
gesehen.

Ein noch rüstiger Greis trat 
an unseren Regimentskomman­
deur und bat In leidlichem Rus­
sisch den ..Herrn Oberst", er mö­
ge uns allen für einige Minuten 
erlauben, die Wohnungen seiner 
Dorfgenossefl zu betreten, sie 
warten doch schon so lange auf 
uns. Der Regimentskommandeur 
erlaubte einen Aufenthalt von 15 
Minuten.

Wir betraten ein Haus. Die 
Zelt war knapp. Schnell die Hän­
de gewaschen und an den Tisch, 
der für Jene harten Jahre ziem­
lich reich gedeckt war. Der 
Hauswirt, breitschultrig, mit gro­
ßen. schwieligen Händen schenk­
te uns Wein ein. Neben mir saß 
sein Töchterchen, ein Kind von 
ungefähr 5 Jahren. Slatka hieß 
sie. Sic schaute mir ins Gesicht. 
In die Augen, streichelte meine 
rauhe Hand, schmiegte sich an 
mich und lispelte: ..Bratka, Brat- 
ka..."

Der Wirt dankte uns Sowjet­
soldaten für die Befreiung sei-

Kriegsmariner 
auf Gemälden

Der Volkskünstler der Kasachi- 
scheh SSR Nagimbek Nurmucham- 
medow hat sein neues Monumen­
talgemälde dem Andenken seiner 
Wallengefährten — der Roten Ma­
trosen — gewidmet.

Vor der weißblauen Fahne der 
Seokriegsflotte mit dem roten fünf­
zackigen Stern, Hammer und Sichel, 
darauf legen die Kämpfer eines 
Küstenverteidigungstrupps vor der 
Offensive einen Schwur ab. An die­
sen Kämpfen bei Toäpse hat auch 
der Maler selbst im Bestand des 
374. selbständigen Bataillons des 
Schwarzmeermarine - Verteidigungs­
raums der Nordkaukasischen Front 
teilgenommen.

Mit 18 Jahren war Nagimbek zur 
Verteidigung der Heimat einge­
rückt. Er war Zeuge der beispiel­
losen Tapferkeit der Sowjefsoldaten, 
der •Aanneleute. In den kurzen Pau­
sen zwischen den Kämpfen aber 
nolte er seinen Zeichenblock 'und 
Bleistift hervor und bemühte sich, 
don rauhen Kampfalltag seiner Re­
gimentskameraden künstlerisch fest 
zuhalten. Einmal bekam der Vertre­
ter des Hauptquartiers des Oberbe­
fehlshabers in Nordkaukasien, Ad­
miral I. S. Issakow dio Frontzeich­
nungen Nurmuchammedows zu se­
hen. Er interessierte sich für den 
Matrosen aus Kasachstan und behielt 
seither den begabten jungen Mann 
stets in seinem Blickfeld. Auf 
Empfehlung des Kommandos wurde 
der Zögling der Flotte nach dem 
Krieg zum Studium an die Allrussi­
sche Akademie der Künste in Le­
ningrad geschickt, wo er bei vielen 
bekannten Schlachtenmalern in‘die 
Lehre ging, und dann die schöp­
ferische Aspirantur an der Akade­
mie beendete.

Den bekannten Maler und Kandi 
datyn der Kunslwissenschaf t e n

A. Gussjatnikow, — Kapitän der 
Friedensfahrtequipe, A. Pikkuus, 
V. Lichatschow, A. Judin, V. Tscha­
plygin und W. Ossokin — das sind 
die Sportler, die die Farben unseres 
Landes bei diesem Rennen ver­
treten. Drei von ihnen — Gus* 
sjatnikow, Lichatschow und Pik­
kuus—haben Friedcnsfahrterfahrun- 
fen und für Aawo Pikkuus aus 

allinn war die 27. Course dc la palx 
zu einem Schrill aus der „landesin­
neren Anonymität" geworden. Nach 
diesem Rennen der Millionen, wie 
die Fahrt wegen der nicht enden 
wollenden Zuschauerschlangcn nm 
Rande der Strecke genannt wird, 
hatte er einen Platz im internatio­
nalen Radsport erarbeitet.

Seit den Anfangsfahren der Frie­
densfahrt wird ein Buch über hun­
derterlei Dinge, darunter auch über 
die Etappensiege, geführt. Jan Ve­
sely aus der CS SR ist mit seinen 
16 Tagessiegen nach wie jor der 
ungekrönte König der Friedens­
fahrt-Etappensieger. Auf Rang 8 
dieser Liste plaziert sich Valcri Li­
chatschow der kräftige Athlet. 
Olympiasieger 1972 mit dem 
UdSSR-Straßcnvicrer. Mit sieben 
Siegen steht er zu Buche. Das Be­
sondere dabei: Er erzielte sie nur 
bei zwei Friedensfahrten. 1973 gab 
der damals 26jährige Elektromon­
teur seinen Einstand, einen glän­
zenden Einstand, wie sich sehr 
schnell herausstellte. Denn Licha­

*Heute—30. Jahrestag der Befreiung der Tschechoslowakei von den faschistischen Eindringlingen

Zum erstenmal 
Tanz

(Fronterinnerungen)

nes Landes, dafür, daß wir zu 
Ihm. dem tschechischen Dorf­
schmied, ins Haus gekommen 
waren.

Wir hatten kaum zu essen be­
gonnen. als auch schon das Kom­
mando kam: „Aufsitzen!"

Nachtlager machten 
wir in einem großen Dorf. 

Wieder gab es ein reiches 
Abendbrot bei unsern gastfreund­
lichen Hauswirten. Dann lud uns 
die Dorrjugend zum Tanz ein; 
W.lr gingen. Zum orsten Mal seit 
Kriegsanfang, Auf einer kleinen 
Bühne Im Tanzklub spielte man 
ein Akkordeon, zwei Geigen und 
ein Cello. Man tanzte dort nicht 
wie bei uns. und cd schien uns 
langwellig. Eines unserer Mäd­
chen. Feldwebel aus dem Sani- 
täterbatalllon. stieg auf die Büh­
ne und erbat sich bei dem Ak­
kordeonspieler das Instrument. 
Dann ließ sie die Finger über die 
Tasten gleiten, wie Jeder Musi­
kant es tut. und hub dann sofort 
die „Barynja" an. Und dann... 
dann ging cs los mit Pfeifen. 
Johlen, hocketanzend.

Bald waren unsere Gast­
geber an die Wände ge­
drängt. Es ging hoch her. Es 
schien, die Stleielsohlen unserer 
Soldaten würden platzen oder der 
Fußboden könnte zersplittern. Die 
Petroleumlichter an der Decke 
kamen ins Schaukeln. Unsere Ka­
meraden hatten förmlich verges­
sen. daß sie erst gestern aus der

N. Nurmuchammedow nennt man den 
ersten kasachischen Marinemaler. 
Er ist ein häufiger Gast bei Seeleu­
ten. Aus den Begegnungen mit Ih­
nen schöpft er lhemen für neue 
Gemälde. In vielen Städten des 
Landes kennt man seine Arbeiten, 
die den Hütern der Seegrenzen 
unserer Heimat, dem Andenken 
derer, die lür sie ihr Leben hinge­
geben haben, der ruhmvollen revo­
lutionärer. Vergangenheit und dem 
friedlichen Alltag der Sowjetischen 
Seekriegsflotte gewidmet sind.

Nach seinen Besuchen der Matro­
sen der Baltischen Flotte in Kron­
stadt schuf er große Genrebilder 
„Des Pulver trocken halten'' „Die 
Kanonen sprechen", „Solange das 
Eis des kalten Krieges besteht."

Ip Gdansk, wo der Maler mit ei­
ner Freundschaftsvisife sowjetischer 
Schiffe weilte, wohnte er der Ein­
weihung eines Denkmals der Sowjet­
soldaten bei, die in den Kämpfen 
um die Befreiung Polens gefallen 
waren. Dort machte er Studien zum 
Gemälde „Des Ruhmes der Väter 
würdig", das auf vielen Unions- und 
Republikausstellungen eipon i e r t 
wurde. Der Maler schuf auch eine 
Porträtroihe der Veteranen des le­
gendären Panzerkreuzers „Aurora" 
und derer, die heute ihren Dienst aut 
dem den Rofbannerorden tragenden 
Kreuzer „Kirow" verrichten. Die 
Kasachstaner verbindet mit diesem 
Schiff eine mehr als 30jähriga Pa 
lenfreundschaft. Er malto auch die 
Porfräls hervorragender sowjetischer 
Flottenführer.

Etwa em Dutzend Gemälde des 
Kasachstaner Kunstmalers werden im 
Zentralmuseum der Seekriegsflotte 
der UdSSR aufbewahrt.

L SCHAPAREWA
Alma-Ata

tschow war allein bei sechs Etap­
pen vorn. „Der Vesely-Rekord reizt 
mich. Natürlich nicht auf einmal, 
aber so Stück um Stück könnte 
man sich ihm schon nähern", sagte 
Valcri kurz vor der Friedensfahrt.

Der Neuling unserer Mannschaft, 
der 22jährige Valcri Tschaplygin 
aus Kursk, fuhr sich ebenfalls im 
vorigen Jahr wie der Blitz aus hei­
terem Himmel ins Vorderfcld des 
internationalen RadspoYtgeschehens. 
Bei der Internationalen Woche in 
der DDR siegte er zweimal, und 
dünn kam seine Stunde von Mont­
real. Bei den Weltmeisterschaften 
kämpfte er im UdSSR-Straßcnvic­
rer, der Vizewcltmcisler wurde. Die­
ser Mann, der, so UdSSR-Cheftrai­
ner Viktor Kapitonow, fast alles 
beherrscht was einen guten Stra­
ßenrennfahrer ausmachl, gilt als 
das Talent in dieser Sportart. „Er 
klettert über die Berge wie eine 
Gemse und er hat einen ausgepräg­
ten Sinn für rcnnentschcidcnde Si­
tuationen. Und vor allem ist er 
ein Kimpler“, .meinte der Olympia­
sieger von 1960.

Oberhaupt stellt die Friedens­
fahrt in jedem Mai Immer eine Ta- 
Icntc-Wiege dar. und wir hoffen, 
daß die I 965 Kilometer d.Ves Jah­
res auch der Anfang der internatio­
nalen Anerkennung lür unsere drei 
anderen Neulinge sein wird.

E. WENDL

Ein Sowjetsoldat gibt den beirei­
ten Einwohnern ein Autogramm

Hölle gekommen waren und mor­
gen. vielleicht auch heute Nacht 
wieder an die Geschütze treten, 
hinter den MG liegen, zum 
Sturmangriff gehen werden. Was 
war. das war, und was da kom­
men soll.-wird kuhmen. Heute 
aber spannen wir t^us. Die tsche­
chischen Jungen luden unsere 
Mädchen zum Tanz ein. wir—die 
Tschechinnen. Die Melodie wur­
de vom ganzen Saal aufgegrif­
fen. dann auch von den Solda­
ten auf der Straße.
ten. *

UND plötzlich... An der 
Dorfeinfahrt rattern MGs. 

Im Nu stürmten unsere Soldaten, 
im Laufschritt die MPs von der 
Schulter reißend, dorthin, von 
wo das Schießen kam. Auch vie­
le Tschechen rannten mit. Einer 
hatte einen Revolver In der 
Hand. ein anderer — einen 
Dolch. Ein dritter lief In ein 
Haus, kam dann mit einer zwei­
läufigen Jagdflinte. Unsere Batte­
rien eröffneten Schnellfeuer. Die 
Geschosse explodieren hinter dem 
Dorf am Waldrandc. Aus dem 
Wald hört man Schreie: „Hitler 
kaputt! Hitler kaputt!"

Ein Wagen nähert sich vom 
Dorf her dem Waldrand. Die Ge­
schütze verstummen. Die Schein­
werfer des Wagens werden mit 
weitem Strahl in den Wald ge­
richtet. Ein zweiter, ein dritter

Abai-Opernhaus- 
zum Siegestag

Das Kollektiv der Kasachischen Staatlichen, mit dem Leninorden aus­
gezeichneten Abai-Oper steht vor der Premiere der Oper „Richard Sorge" 
des Komponisteo Oskar Geilluß aus Alma-Ata. Verfasser der Librettos 
der Oper ist der Dichter Olshas Sulejmenow, Staatspreisträger der Kasa­
chischen SSR, Komsomolpreisträger der UdSSR und der Kasachischen 
SSR.

Diese Bühnenaufführung widmet das Theater für Oper und Ballett dem 
30. Jahrestag des Sieges des Sowjetvolkes im Großen Vaterländischen 
Krieg, dem Kampf um den Frieden, der Völkerfreundschaft, dem Men­
schen, dessen Namen und Heldentat Legende geworden, dem sowjetischen 
Aufklärer, dem Helden der Sowjetunion Richard Sorge und seinen treuen 
Kampfgefährten.

Nachstehend bringen wir das Interview, das sich unser Korrespondent 
N. Grinkewitsch bei den Autoren und den Bühncincistcrn der Oper er­
wirkte.

Komponist Oskar Gellfuß: Mir. 
dem Komponisten, war das Tne- 
ma Kampf um den Frieden, 
Kampf gegen Faschismus, das 
Thema uer lr|edllchen schöpferi­
schen Arbeit schon immer nah. 
Es zieht sich durch mein ganzes 
Schaffen, klingt In vielen meinen 
werken. Diesem Thema Ist das 
Oratorium „Der letzte Tag von 
Buchenwald" nach den X. orten 
von Olshas Sulejmenow und Ru­
dolf Jacqucmlen. das Lied von 
den bei ivertsch Gefallenen, Vo- 
kalmlntaturen nach Worten Ja 
panischer Dichter gewidmet.

Als vor mir die rrage erstand, 
ein Sujet für die künftige Oper 
zu wählen, wandte Ich meinen 
BllCK. ohne zu zögern auf das 
Schicksal und die Heldentat von 
Richard Sorge und seiner 
Kampfgefährten, die ihr Leben 
fßr den Frieden auf Erden, lm 
Namen des Kampfes gegen den 
Faschismus hingegeben haben.

Die Arbeit am Klavier der 
Oper beanspruchte einige Jahre. 
Die neue Oper entstand in engem 
Zusammenwirken mit dem Ver­
fasser des Librettos, dem Dichter 
Olshas Sulejmenow. dessen 
Schäften mir nah und teuer Ist. 
Lange, bis In alle möglichen Ein­
zelheiten haben wir öle Materi­
alien Uber das Leben und die 
Arbeit von Richard Sorge stu­
diert Adressen ermittelt, Brief­
wechsel mit Personen angeknüplt. 
die Ihn kannten. Ihm haue waren 
Große Hilfe erwiesen uns dabei 
die Scnüler — Mitglieder des 
Klubs für internationale Freund, 
schatt „Richard Sorge" aus 
Rubzowsk, einer Stadt nn Altai. 
Sie vermittelten uns die Adresse 
von Isll Kanako, von Verwandten 
Richard Sorges Frau Jekaterina 
Alexandrowna Maxipiowa, sie 
ließen uns eine Menge von Bilder 
zukommen. Ein reger Briefver­
kehr, der für uns sehr nützlich 
war, entstand mit Sorges Freun­
den. den Teilnehmern der Auf­
klärungsoperation „Ramsay", mit 
Anna und Max Clausen. Sie hal 
fen uns. die Gestalt Klchard 
Sorges, seine Redeweise, seinen 
Charakter, seine rein menschli­
chen Wesenszüge rtachzubllden.

Parallel damit suchte ich nach 
Musikmaterlallen Maßgebe n <*. 
halt mir dabei der Briet wechsel 
mit deutschen und Japanischen 
Komponisten.

Allmählich zeichnete sich eine 
Reihe musikalischer Richtungen 
ab — der Hltlerfaschlsmus. die 
Grundlage bildete das Lied „Heu. 
le gehört uns Deutschland, mor­
gen — die ganze Welt", der 
Japanische Militarismus, das 
Thema — Sorge. Heimat. Volk. 
Hier angelangt, begriff ich erst 
die Kompliziertheit der Aufgabe, 
das alles unter einen Hut zu brln.

Wagen kommen. Ihre Schelnwe- 
fer nuschen zwischen den Bäu­
men Aus dem Wald kommen mit 
erhobenen Händen vereinzelt 
Hitlcrsoldaten. Etwa 50 — 60 
Mann. Die Tschechen nehmen Ih­
nen die Waffen — für sich. Der 
mit dem Dolch hat sieh eine MP 
erbeutet. Er Ist zufrieden. Die 
Gefangenen werden In die Kom­
mandantur geführt. Wir begeben 
uns In unsere Quartiere. An Tanz 
denkt niemand mehr. Wir sehnen 
uns nach Ruhe und Stille.

Aber zum Ruhen kommen wir 
nicht. Wieder kommen die Dorf­
mädchen. • ziehen uns an den 
Armen In den Tanzklub. Dort 
sind die einheimischen Jungen. 
Und doch sind sie nicht mehr 
dieselben wie zuvor. Fast jeder 
hat jetzt ein Gewehr oder eine 
MP. Sie sind erregt, sprechen 
laut, Ihre Augen glänzen. Eifrig

erzählen sie etwas 
Ihren Mädchen und z e 1- 
gen bald auf einen oder den an­
deren von uns. Auch die Mäd­
chen sind erregt — Ihre Jungen 
waren doch eben erst mit den 
russischen Soldaten Ins Gefecht 
gegangen. Dann wieder Lieder, 
und Tänze, bald russische, bald 
tschechische. Wir bemerkten 
nicht, wie der Tag anbrach und 
das Kommando kam: „Aufsitzen, 
auf die Wagen!"

Die Mädchen und Jungen stan­
den an den Toren und winkten 
uns. Nur eine Nacht waren wir 
zusammen, und doch schon so 
vertraut. Wir waren zu Unbe­
kannten gekommen, trennten uns 
von Freunden...

A. KOWALEWSKI. 
Veteran des Großen Vater­
ländischen Krieges

gen, dieses verschiedenartige 
Material durch einen einheitli­
chen Stil zu verbinden, lm End­
ergebnis vereinigte ich die 
Tiiemen Hltlerfascnlsmus und ja. 
panischer Militarismus zu einem 
einheitlichen, das das Negative, 
das Böse charakterisiert. Diesem 
Thema wird das allgemein men­
schliche Thema gegenüberge. 
stellt. Das Ist—Frieden. Richard 
Sorge. Heimat, das japanische 
Volk und alle positiven Gestalten 
des Bühnenstücks. Das alles zu­
sammengenommen diktierte mir 

*das Spezifische der Muslkspra- 
chc. Die Selten der Partitur, die 

.die positive Richtung aufzeigen. 
\lnd lr. lichten Tönen gehauen.
Das sind wohlklingende, durch­
sichtige, schwebende Orchester, 
melodien.

Die entgegengesetzte Richtung 
Ist auf senarten dissonierenden 
Welsen aulgebaut, wobei in der 
Orchestrierung Dodekaphonle un^ 
Atonalltät weitgehend verwen­
det werden. Das betont gleich­
sam die Unbeständigkeit und Un­
sicherheit des Faschismus, seine 
zerstörende Kraft, seine Präde­
stination , und zuletzt seinen Zu- 
sammenbrucn.

Was die Arle Richard Sorge 
„Heimat" anbetrifft, so habe ich 
Ihrer sieben Varianten niederge­
schrieben. Aber auch von aer 
letzten bin ich nicht gerade er­
baut. Ich möchte diese Arie be­
deutsamer, tiefgründiger, erhabe­
ner sehen.

ich möchte mit tiefer /\ner- 
kennung noch hinzulügen, daß 
während der ganzen Zeit meiner 
Arbeit an der Oper Ich ständig 
die Unterstützung von selten der 
Leitung der Abal-Oper spürte. 
Ich schulde den Bühnenmeistern, 
allen Künstlern, die an der Oper 
mttwirkcn, für Ihre guten Rat­
schläge und hlngeoui.gsvolle Ar­
beit unendlichen Dan«.

Die Aufführung der Oper 
„Richard Sorge" ruft unter der 
Öffentlichkeit der 
Interesse hervor, 
zahlreicne Briete, 
mich. Näheres über

UDR reges 
Ich ernaite 
Man otttet 
uie Uraui-

Ifihrung, üoer die Musik der 
Oper, über die Künstler mltzu- 
tcllen. Vor kurzem hat die Brlga. 
de „Richard Sorge' aus dem 
VEB Breinsbctrleü Berlin zum 
3d. Jahrestag des großen Sieges 
über den hitlerlaschlsmus und 
zum Zeichen der Freundschaft 
zwischen der DuR und der So­
wjetunion mir eine Ehrenurkun. 
de zugesandt.

Ob ich schon an eine weitete 
Oper denke? Ja, gewiß Ich habe 
Kinder sehr gern, schrieb und 
schreibe viel lür sie. Ich möchte 
eine Oper für unsere heranwach­
sende Generation schaffen, die 
Patriotismus, Heldentaten. Hel- 

matllebe, den lebenbejahenden 
Heldenmut und Romantik rühmt

Das Sujet? Noch nicht endgül­
tig gewählt Vielleicht „Mal- 
tschisch-Klbaltschlsch" nach Ar- 
kadi Galdar. Jedenfalls etwas 
von dieser Art.

Staatspreisträger der Kasa­
chischen SSR, Komsomolpreis­
träger der UdSSR und der Ka­
sachischen SSR, Olshas Sulej­
menow: Dessenungeachtet, daß 
Ich früher nie für das Theater 
geschrieben habe, um so weniger 
das Libretto für eine Oper, kam 
ich gern der Bitte des Komponi­
sten Oskar Gellfuß um Zusam­
menwirken nach. Mich Interes­
sierte schon immer und bewegte 
tief das Schicksal von Richard 
Sorge. Ich war glücklich, daß 
sich mir die Gelegenheit bot, 
meine Gefühle, meine Beziehung 
zu ihm und seinen Freunden, zu 
Ihrer Heldentat zum Ausdruck 
zu bringen. Inwieweit mir das 
gelungen Ist. überlasse Ich dem 
Urteil der Zuschauer. Ich selbst 
kann es mir eigentlich noch nicht 
richtig vorstellen, wie ein Ge­
genwartssujet und die Bedingt­
heit der Operbühne, nebeneinan­
derbestehen werden.

Das- Heldentum. däJ unsere 
Völker lm Großen Vaterländi­
schen Krieg bekundeten. Ist ein 
ewig neues Tttema. Wenn uns 
allen: mir, dem Autor des Li­
brettos. dem Komponisten, den 
Bühnenmeistern, dem schöpferi­
schen Kollektiv des Theaters es 
gelungen sein sollte, ein aner­
kennenswertes Stück zu schaffen, 
soll damit unsere Pflicht und 
Schuldigkeit gegenüber den Ge­
fallenen lm Krieg als erfüllt gel­
ten, soll das unser Beitrag zur 
Sache des weiteren Kampfes ge­
gen Neofaschismus. Imperialis­
mus und Reaktion sein. Vor drei­
ßig Jahren wurde dem Hltlerfa- 
schismus eine vernichtende Nie­
derlage beigebracht, doch er Ist 
zählleblg. Wir Künstler sind 
verpflichtet, den gerechten und 
edlen Kampf fortzusetzen, den 
unsere Väter begannen.

Dirigent Basargall Shaman- 
bajew: Die Oper „Richard Sor­
ge" ist in der modernen Musik­
sprache gehalten. Die Musik Ist 
höchst gesättigt. Sie trägt die 
Dramatik, die Gestalten und Cha­
raktere der Helden, zeigt sic auf. 
Sehr eigenartig sind die Vokal­
partien gehalten. In seinem 
Wirken trltft unser OrQhesterkol- 
lektlv erstmalig mit einem derar­
tigen Werk zusammen, dessen 
Interpretierung eine Reihe kom­
plizierter Probleme aufrollte 
Meines Erachtens wird die Büh­
nenaufführung interessant und 
emotionell ausfallcn.

Bühnenbildner und -meister. 
Verdienter Kunstschaffender der 
Kasachischen SSR. Staatspreis­
träger der Kasachischen SSR. 
Wladimir Scmlsorow: Ich war be­
strebt. In der Aufmachung des 
Bühnenstücks. In seiner Licht­
partitur das Kolorit der Epoche, 
den Charakter des mit kompli­
zierten Kollisionen gesättigten, 
historischen Moments wieder­
zugeben. Ich wollte die Welt, 
die Richard Sorge umgab, durch 
das Prisma seiner Wahrnehmung 
zeigen. So entstanden einzelne 
Elemente der gesamten künstle­
rischen Lösung.
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